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Der Klügere …
Beim Alpenregionstreffen in Folgaria 
machten die Schützen ihre Bereit-
schaft, für den Glauben und die 
Heimat einzutreten und wehrhaftes 
Brauchtum zu leben, sichtbar. Dem 
aufmerksamen Beobachter ist aber 
nicht entgangen, dass die Teilnehmer 
aus Nord- & Osttirol sowie Bayern 
ihre Wehrhaftigkeit nur zum Teil 
präsentieren konnten. Noch immer 
dürfen sie in Süd- und Welschtirol 
keine Waffen tragen. Von vielen Sei-
ten wurde schon versucht, dies zu än-
dern. Das Anliegen wurde und wird 
von allen Mitgliedern der Alpenregi-
on getragen und weiterverfolgt. Man 
muss dabei Rückschläge hinnehmen, 
manchmal auch nachgeben. Das 
darf uns aber nicht verdrießen; denn 
nachgeben bedeutet nicht aufgeben 

meint euer Landeshauptmann
Karl Steininger

Welschtiroler Bekenntnis 
zur Alpenregion und zu Tirol
von Efrem Oberlechner

VIELGEREUTH/FOLGARIA – Fest in Schützenhand war am Sonntag, den 3. Juni 2012, 
das kleine Dorf Vielgereuth/Folgaria in Welsch-Tirol. Dort fanden sich anlässlich des 
22. Alpenregionstreffens rund 4.000 Schützen aus Bayern, Nord-, Ost-, Süd- und 
Welsch-Tirol ein, um mit dem Oberhaupt der alten Erzdiözese Trient, Exzellenz Msgr. 
Luigi Bressan, den Festgottesdienst zu feiern. 

Die Alpenregion der Schützen wurde am 13. April 1975 in Innsbruck gegründet. Drei 
Jahre später fand das erste Alpenregionstreffen in Mutters im Norden Tirols statt. Seither 

treffen sich die Schützen jedes zweite Jahr an einem anderen Ort zu ihrem grenzüberschreiten-
den Fest. Heuer fand das Alpenregionsfest zum dritten Mal in Welsch-Tirol statt. Zahlreiche 
Kompanien und Abordnungen waren bereits am Samstag aufmarschiert, als die Alpenregions-
fahne von der Schützenkompanie Fulpmes, wo das letzte Treffen stattgefunden hat, der Kom-
panie Folgaria überreicht und der „Große Österreichische Zapfenstreich“ aufgeführt wurde. 
Vielgereuth/Folgaria ist ein geschichtsträchtiger Ort. Von bajuwarischen Sprachinseln bis hin 
zu Schützengräben kündet dort vieles davon, wie eng die Geschichte von Bayern und Tirolern 
deutscher, ladinischer und italienischer Zunge verflochten ist. Der geschäftsführende Landes-
kommandant der Tiroler Schützen, Mjr. Elmar Thaler, meinte in seinem Grußwort, dass der 
Gemeinschaftsgeist der Alpenregion für ihn wie ein Aspirin wirke, wenn man – besonders 
in Süd-Tirol kommt dies in letzter Zeit immer öfter vor – in volkstumspolitischer Hinsicht 

Das Alpenregionsfest offenbarte, wie viel 
Potential im südlichsten Tiroler Landesteil liegt.
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Platter und Durnwalder, der Leiter der 
bayerischen Staatskanzlei Thomas Kreuzer 
in Vertretung des bayerischen Ministerprä-
sidenten sowie Landesrat Franco Panizza 
richteten Grußworte an die Schützen. 
Platter und Durnwalder forderten unisono 
den stärkeren Ausbau der Europaregion 
Tirol und kritisierten den Zentralismus, 
der von Rom, Brüssel und Wien ausgeht. 
Fritz Tiefenthaler, Landeskommandant 
des BTSK, forderte, dass die Schützen 

Kopf- und Bauchschmerzen hätte. Begrüßt 
wurden die Teilnehmer auch vom Landes-
hauptmann der Bayerischen Gebirgsschüt-
zen, Karl Steininger, und vom Landeskom-
mandanten der Welsch-Tiroler Schützen, 
Paolo Dalprà. Viele Monate sei er durch die 
Hölle gegangen, weil er auf großen Wider-
stand gestoßen sei. Heute befinde er sich an 
der Tür zum Paradies, meinte ein sichtlich 
gerührter Dalprà. Auch die Landeshaupt-
leute der politisch getrennten Teile Tirols, 

aus Bayern und dem Norden Tirols auch 
südlich des Brenners ihre Waffen tragen 
dürfen. Er kündigte einen diesbezüglichen 
Beschluss seiner Bundesleitung und einen 
Antrag an den Süd-Tirol-Unterausschuss 
im österreichischen Nationalrat an. Als 
Überraschungsgast war übrigens Karlheinz 
Töchterle, österreichischer Bundesmi-
nister für Wissenschaft und Forschung, 
anwesend: inkognito – in der Tracht und 
in den Reihen der Musikkapelle Telfes, bei 

Höchste politische Vertreter in Vielgereuth: Der Leiter der bay. Staatskanzlei Thomas 
Kreuzer, LH Günther Platter, Bundesminister Karlheinz Töchterle, LH Luis Durnwalder, 
LR Franco Panizza, flankiert vom ausrichtenden LK Mjr. Paolo Dalprà.

Vielgereuth zeigt, wie sich Menschen über Staats-
grenzen hinweg zu gemeinsamen Denken und Han-
deln bekennen. Im Bild die Ehrenkompanie Sistrans.

Hptm. Peter Hofer führte die SK Prettau, 
die Südtiroler Ehrenkompanie an.

Rund 4.000 Teilnehmer und viele Zuschauer waren nach Welschtirol gekommen. Bei angeneh-
men Temperaturen erlebten sie ein beeindruckendes Fest und einen sehr langen Festzug.
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an, wo es seiner Meinung nach anzuset-
zen gelte: „Zuerst müssen wir unmittelbar 
das umsetzen, was heute schon möglich 
ist. Da haben wir noch nicht alle Mög-
lichkeiten ausgeschöpft. Mittelfristig wird 
eine Europaregion Tirol ohne politischen 
Zusammenschluss – in welcher Form 
immer – jedoch ein Feigenblatt bleiben. 
Wenn es keine gemeinsame Innen- und 
Außenpolitik gibt, wird das Konkurrenz-
denken naturgemäß immer überwiegen 
– weil in der momentanen Situation keines 
der Länder einen Grund sieht, auf Kompe-
tenzen zu verzichten, weil die Abhängigkeit 
von den jeweiligen Nationalstaaten bislang 
zu groß ist und weil man zu oft nach dem 
Prinzip Hoffnung agiert: Irgendwie werden 
die Länder schon zusammenwachsen.“

Dabei ist die Stimmung fürs Gemeinsame, 
so meinte auch Bundesrat Stephan Zangerl, 
in weiten Teilen Tirols und auch in Öster-
reich so gut wie schon lange nicht mehr: 
„Spätere Generationen werden uns einmal 
daran messen, was wir imstande waren, aus 
dieser Stimmung zu machen. n

Nationalratspräsidentin Mag.ra Barbara 
Prammer und Vizekanzler Dr. Michael 

Spindelegger konnten neben Vertretern aus 
vielen politischen Lagern aus Tirol und dem 
restlichen Österreich auch viele Altmanda-
tare begrüßen, die maßgeblich an den politi-
schen Entwicklungen beteiligt waren. 

Unter ihnen den Landeshauptmann von 
Südtirol, Luis Durnwalder. Dieser leitete 
seine Ausführungen mit dem Dank an die 
Nationalratspräsidentin und an Vizekanz-
ler Spindelegger für die Festveranstaltung 
im Nationalratssitzungssaal ein. Er mahnte 
unter anderem an, faschistische Denk-
mäler umzudeuten oder wo möglich zu 
entfernen. Günther Platter, Landeshaupt-
mann des Bundeslandes Tirol, begrüßte 
die Abordnung der Tiroler Schützen und 
unterstrich, dass die innertirolische Zu-
sammenarbeit heute so gut ist, wie sie dies 
seit über 90 Jahren nicht mehr gewesen 
sei. Er sehe in der Streitbeilegung ebenfalls 
ein wichtiges Ereignis in der Geschichte 
Österreichs. Platter erinnerte auch an die 
„Feuernacht“ vor 51 Jahren. Südtirol werde 
ein zentrales Anliegen der Tiroler Landes-
politik bleiben, versprach Landeshaupt-
mann Platter, für den das Thema Südtirol 
nicht „nur eine politische, sondern auch ei-
ne emotionale Frage“ sei. Der Welschtiroler 
Landeshauptmann Lorenzo Dellai räumte 
in einem selbstkritischen Rückblick auf die 
Geschichte ein, dass die Trentiner lange 
Zeit das Leid der Südtiroler nicht verstan-
den hätten, das Leid von Menschen, die 
den Bestand ihrer Sprache und ihrer Kultur 
gefährdet sahen. Es sei gut gewesen, dass es 
nach der Losung „Los von Trient“ gelungen 
sei, den Dialog wieder herzustellen. 

Viel von dem, was bei dieser Gedenkveran-
staltung in Wien gesagt worden ist, könne 
man unterschreiben, meinte LK Elmar 
Thaler. Wichtig sei allerdings, so Thaler, 
dass beim Rückblick auf Erreichtes bei aller 
Freude die Herausforderungen der Zukunft 
nicht vergessen werden: „Autonomie, 
Paket und Streitbeilegung waren Meilen-
steine, sie stellen aber nie Endpunkte in 
der Entwicklung dar.“ Thaler deutete auch 

Gedenkveranstaltung 20 Jahre 
Streitbeilegungserklärung 

 Wien von Efrem Oberlechner

Als würdige Feier bewerten die Tiroler Schützen die Gedenkveranstaltung zu 20 
Jahre Streitbeilegungserklärung im Österreichischen Nationalratssaal. 

LK Mjr. Elmar Thaler (SSB) und LK-Stellver-
treter Mjr. Stephan Zangerl (BTSK) waren 
als Vertretung der Schützen nach Wien ge-
reist, um der Veranstaltung beizuwohnen.

Zwar unbewaffnet, aber doch gewohnt 
schneidig – die GSK Benediktbeuern.

der er seit seiner Jugend als Flügelhornist 
Mitglied ist. Auch Auszeichnungen wurden 
verliehen. Das Maximilianskreuz – eine der 
seltensten Auszeichnungen im Schützen-
wesen – erhielten Erzbischof Luigi Bresan, 
Prof. Pater Leo Weber, Landeskurat Mons. 
Josef Haselwanner, EMjr. Hubert Straudi, 
Adjutant Günther Zieglmeier, EMjr. Heinz 
Wotschitzky und Mjr. Hans Steuxner. n

Mehr Bilder unter: skvielgereuth-folgaria.com

obwohl der WTsb nur sehr klein ist, waren die  anwesenden schützen aus allen 
Landesteilen verhältnismäßig gleichmäßig aufgeteilt: 
ssb: 33%, bayern: 25%, bTsK: 24%, WTsb: 18%

ssb

bsTK

WTsb

bbGK
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Zu den GratulantInnen gehörten neben 
Platter und LHptm. Dr. Luis Durnwalder 
auch die weiteren Mitglieder der Tiroler 
Landesregierung, die Mitglieder des Tiro-
ler Landtages, hohe BeamtInnen, Geist-
liche, BürgermeisterInnen sowie weitere 
Ehrengäste. Als Vertreter der Schützen-
bünde stellten sich LKdt. Mjr. Mag. Fritz 
Tiefenthaler und LKdt.-Stv. Mjr. Heinrich 
Seyr als Gratulanten ein.
„Herwig van Staa hat in seiner jetzigen 
Funktion als Landtagspräsident wie auch 
zuvor als Landeshauptmann und als 
Bürgermeister unserer Landeshauptstadt 
für Tirol sehr viel getan. Ich gratuliere im 
Namen der Tiroler Landesregierung und 
wohl auch im Namen vieler Tirolerinnen 
und Tiroler ganz herzlich und hoffe, dass 
er uns noch lange als aktiver Politiker 
erhalten bleibt“, sagte LHptm. Platter 
anlässlich der Feierlichkeiten.
Den feierlichen Rahmen des Empfangs 
bildeten die Musikkapelle und die Schüt-
zenkompanie Allerheiligen sowie Fahnen-
abordnungen aus Tirol und Südtirol. n

14 Nachwuchsmaler jeden Alters mach-
ten sich mit Eifer daran, dieses für unser 
Schützenwesen so wichtige Betätigungs-
feld zu erlernen. Nach vier Stunden 
ausgiebigen Versuchen, bei denen der 
Bildhauermeister und Lüftlmaler Stephan 
Pfeffer aus Mittenwald (Bayern) in die 
Arbeitsschritte einführte, konnten sich die 
Ergebnisse sehen lassen. 
Ein Dank ergeht auch an die Kunstrestau-
ratorin Sandra Graber-Seyr, die Gattin des 
Landeskommandant-Stellvertreters, die 
ebenso zu Hilfe kam. Alles in allem war 
es ein gelungener Nachmittag, der beim 
einen oder anderen Anfänger die Lust und 
Freude an dieser sinnvollen und vor allem 
traditionsreichen Freizeitbeschäftigung 
genährt hat. n

Innsbruck 

Kurtatsch von Günther Morat

Landesüblicher empfang für Herwig van Staa 

erfolgreiches Schießscheibenseminar des SSB

LHptm. Günther Platter lud am 11. Juni 2012, anlässlich des 70. Geburtstages von 
Landtagspräsident DDr. Herwig van Staa, zu einem landesüblichen Empfang.

Am Samstag, den 12. Mai 2012 fand im Sozialzentrum Kurtatsch ein Basiskurs zum Thema Schießscheibenmalerei statt, 
welches vom Kultur- und Bildungsreferat des Südtiroler Schützenbundes organisiert wurde. 

LT-Präs. Herwig van Staa mit Gattin Luise und LHptm. Günther Platter sowie der LKdt.-Stv. 
des SSB Heinrich Seyr (l.) und LK Fritz Tiefenthaler vom BTSK. Geboren ist er am 10. Juni 1942 
in Linz, von 1994 bis 2002 war er Bürgermeister der Landeshauptstadt Innsbruck, zwischen 
2002 und 2008 Landeshauptmann und seit 1. Juli 2008 ist er Landtagspräsident des 
Bundeslandes Tirol. (Foto: Land Tirol, Die Fotografen)

Freuten sich über die gelungene Veranstaltung: Bildhauer Stephan Pfeffer (l) und 
der Kulturreferent des SSB, Mjr. Günther Morat (r).

stephan Pfeffer ist in oberbayern eine ikone unter den Lüftlmalern. aus seiner 
hand stammt auch der entwurf zum Plakat 50 Jahre ssb im Jahre 2008. 

nun war er für den ssb als referent tätig.
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Die Ortsnamen „Coldrano“, „Laces“, „Tar-
res“ und „Ganda“ sind reine Reviermar-
ken. Sie wurden von Ettore Tolomei am 
Schreibtisch erfunden. Sie sollen der Welt 
eine Italianità Süd-Tirols vorgaukeln, die 
es in Wirklichkeit nie gegeben hat. Es gab 
keine andere Notwendigkeit zur Schaf-
fung dieser Ortsnamen. Die Ortschaften 
hatten ja bereits seit Jahrhunderten und 
Jahrtausenden einen eigenen Ortsnamen, 
der den Eroberern auch bestens bekannt 
war. Der Ortsname „Morter“ wurde von 
Tolomei seltsamerweise nie übersetzt. Hat 
er ihn auf der Landkarte übersehen, oder 

Soko Tatort „Alto Adige“ von Arno Rainer

Frühjahrsputz im Vinschgau
Nicht alle Ortsnamen sind gleich. Die einen sind aus der Notwendigkeit heraus 
entstanden, Orte bezeichnen zu müssen, die vorher keinen Namen hatten. Die 
anderen hingegen sind entstanden, um ein Revier zu markieren.

wollte er eine Übersetzung mit „Morte“ 
vermeiden? Der Ortsname „Martello“ 
hingegen war vor der Annektion Süd-
Tirols an Italien nie amtlich. Er wurde 
aber bereits vor Tolomei in geografischen 
Karten verwendet. Daher ist er zu den 
echten italienischen Ortsnamen zu zählen. 
Da es hier nicht darum geht, die italieni-
schen Ortsnamen verschwinden zu lassen, 
sondern nur die erfundenen pseudoitalie-
nischen, soll „Martello“ bleiben. 

Im Pariser Vertrag und im Autonomiesta-
tut ist die Rede von der Zweisprachigkeit 

der Ortsnamen. Zweifelsfrei ist „Martell 
– Martello“ zweisprachig. Aber genauso 
zweifelsfrei ist auch „Morter“ zweispra-
chig, auch wenn es nicht zweinamig ist. 
Dies gilt übrigens auch für „Plaus“ und 
„Lana“. Denn auch hier wird der Ortsna-
men ja in zwei Sprachen verwendet. Wäre 
dem nicht so, so müssten wir ja auch für 
diese Ortschaften noch einen zweiten 
Namen erfinden. Soll man den Italienern 
ihre Ortsnamen um des Friedens willen 
lassen? Aber was wäre das für ein Frieden, 
der auf Lügen aufbaut? Dauerhafter Frie-
den bedarf vor allem einer Grundlage: 
Gerechtigkeit! Wir brauchen keine erfun-
denen pseudoitalienischen Ortsnamen. 
Uns reichen die echten deutschen, italieni-
schen und ladinischen Ortsnamen. n

Arno Rainer führte an diesem Abend in einem Impulsreferat 
gekonnt in die Entstehungsgeschichte der Ortsnamen ein. 

Anschließend erläuterte die Historikerin Margareth Lun die biogra-
fischen Hintergründe Ettore Tolomeis und seine Methodik bei der 
flächendeckenden Italianisierung Süd-Tirols, bevor Tobias Hölbling 
auf die rechtlichen Grundlagen der Toponomastik einging. Im Mit-
telpunkt des Abends stand eine Diskussion mit Politikern verschie-
dener Parteien und dem Vinschger Bez.-Mjr. als Vertreter des SSB. 
Während Alessandro Urzì (FLI) erklärte, Süd-Tirol könne nicht als 
so schön empfunden werden, wenn es kein zweisprachiges Land sei, 
egal, wer den italienischen Namen erfunden habe, betonte Brigitte 
Foppa (Grüne), dass die Verwendung der italienischen Ortsnamen 
keineswegs eine Demonstration der Italianità sei, sondern dass 
den Italienern vielfach nur die tolomeischen Erfindungen bekannt 
seien. Martha Stocker (SVP) gab zu bedenken, dass die Topono-
mastik ein Thema für Eingeweihte sei, bei dem die Vorstellungen 
weit auseinander gingen. Obwohl Stocker erklärte, sie wünsche sich 
mehr Einnamigkeit, machte sie sich für den Gesetzentwurf der SVP 
stark, der eine Beibehaltung aller italienischen Gemeindenamen 
fordert. Sven Knoll (STF) legte Wert darauf, dass zwischen echten 
italienischen (wie Martello) und den erfundenen faschistischen 

Kortsch von Margareth Lun

In Sachen Ortsnamenfrage zu sensibilisieren und über die 
Hintergründe zu informieren: Das war das Ziel, das sich die 
Vinschger Schützen gemeinsam mit der vom SSB ins Leben 
gerufenen SOKO Tatort „Alto Adige“ gesetzt hatten, als sie 
am Donnerstag, den 14. Juni 2012 ins Vereinshaus Kortsch 
luden. Schließlich steht nach der Sommerpause im Landtag 
wieder ein Gesetzentwurf zur Toponomastik zur Diskussion, 
der für die einen eine gute Lösung ist, für die anderen aber 
eine kulturelle Katastrophe, weil damit die faschistischen 
Bezeichnungen auf alle Zeiten bestätigt würden.

Der Abend in Kortsch wurde ein voller Erfolg: 250 Interessierte wa-
ren der Einladung gefolgt, um sich selbst eine Meinung zu bilden.

Toponomastikabend in Kortsch

Ortsnamen (wie Malles) genau unterschieden wird. Er warnte auch 
vor einer Abstimmung, denn von den 116 italienischen Gemein-
denamen seien 59 historisch und 57 von Tolomei erfunden. Pius 
Leitner (F) bedauerte, dass es der Politik gelungen sei, aus einem 
wichtigen Thema ein unwichtiges zu machen. Er sei für die Lösung 
der Vereinten Nationen, nämlich eine Prozent- bzw. Proporzlösung. 
Simon Constantini vom Internetblog Brennerbasisdemokratie 
sprach sich für ein mehrsprachiges Süd-Tirol aus, in dem nicht so 
sehr die Sprachgruppen im Vordergrund stehen. Der BMjr. des 
Vinschgaus Peter Kaserer erklärte, dass der SSB einen klaren kultu-
rellen Auftrag befolge und deshalb die historische Lösung mit der 
Beibehaltung der gewachsenen, nicht faschistischen italienischen 
Ortsnamen die einzige gerechte Lösung sei. Ein Unrecht dürfe nicht 
zum Recht gemacht werden; eine solche Grundlage könne nie die 
Basis eines friedlichen Zusammenlebens sein. Auf die Stellungnah-
me der Podiumsgäste folgte eine rege Diskussion mit Teilnehmern 
aus dem Publikum. n
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Gründungsfest 
sK Castelam 

 Castellano 

Die jüngste Kompanie in der Alpenregion 
der Schützen – die Rotjacken Welschtirols!

Und wieder hat unsere Schützenfamilie Zu-
wachs bekommen. Hoch über Rofreit wurde 
am Sonntag, den 15. Juli 2012 die Grün-
dung der Schützenkompanie Castelam-
Destra Ades mit einem eindrucksvollen 
Fest gefeiert. Knapp 30 Schützen konnten 
dabei angelobt werden. Das Wetter hatte 
ein Einsehen mit der jungen Welschtiroler 
Kompanie. Nachdem es in Welschtirol seit 
Tagen immer wieder schauerartige 
Regenfälle gab, legte es wenigstens am Sonn-
tagvormittag eine Pause ein. Und so konnte, 
in Anwesenheit der Landeskommandanten 
Paolo Dalprà und seines Amtskollegen 
Elmar Thaler, die Fahne der neuen Kompa-
nie gesegnet werden. Aus ganz Welschtirol 
und Teilen Südtirols waren starke Abord-
nungen zugegen, um dieses denkwürdige 
Ereignis mitzuerleben. Die Schützenkom-
panie „Franz Höfler“ Lana stellte gekonnt 
die Ehrenformation. In seinen Grußworten 
fand der geschäftsführende Landeskom-
mandant der Tiroler Schützen, Mjr. Elmar 
Thaler, lobende Worte für die Welschtiroler 
Kameraden. Auffallend patriotisch auch 
die Grußworte der politischen Ehrengäste. 
Sowohl Kulturlandesrat Franco Panizza, als 
auch die Landtagsabgeordneten Caterina 
Dominici und Mauro Ottobre unterstrichen 
den immer größer werdenden Willen zur 
Freiheit und Unabhängigkeit. n

die Herz-Jesu-Verehrung 
am Weerberg

 Weerberg von Martin Sprenger

Das Herz-Jesu-Fest wird am Weerberg am zweiten Freitag nach Fronleichnam abgehalten 
und ist ein besonderer Treffpunkt für Gläubige aus allen Landesteilen geworden.

Weerberg hatte immer schon eine starke 
Bindung zum göttlichen Herzen Jesu. So 
lesen wir in einer Aufzeichnung aus dem 
Jahre 1875, dass es damals zwei Herz-Jesu-
Bruderschaften gab, eine größere und eine 
kleinere. Die kleine feierte ihr Fest am 
Herz-Jesu-Freitag mit Amt und Prozes-
sion, die größere hielt ihr Fest am Sonn-
tag danach, also am Herz-Jesu-Sonntag, 
ebenso mit Amt und Prozession und mit 
zehnstündigem Gebet.
Einen Wendepunkt in dieser doppelten 
Herz-Jesu-Verehrung mag der Missions-
priester Josef Mandl aus Amerika gebracht 
haben. Er vereinte die große und die kleine 
Bruderschaft zu einer gemeinsamen mit 
Hauptfest am Herz-Jesu-Freitag, dem heu-
tigen Herz-Jesu-Fest. Er stiftete zur Feier 
dieses Festtages 200 Gulden an Martin 
Lindner, „Puit“, der für eine würdige Feier 
dieses Festtages mit Amt und Prozession 
zu sorgen hatte.
Einen Höhepunkt erlebte die Herz-Jesu-
Bruderschaft 1937 bei einer Volksmission, 
als 62 Personen, darunter ganze Familien, 
der Bruderschaft beitraten. Die Leitung 
der Bruderschaft hat die Familie Spon-
ring, Unteraigen, wo auch die Herz-Jesu-
Statue, die bei der Prozession mitgeführt 
wird, verwahrt wird. So feiert Weerberg 
jedes Jahr das Herz-Jesu-Fest nach altem 

Tiroler Gelöbnis. Weerberg ist die einzige 
Nordtiroler Gemeinde, die dieses Gelöb-
nis von 1796 und 1809 noch hält. 1996 
wurde das Fest zum 200-jährigen Jubiläum 
besonders feierlich begangen. Der Hochw. 
Herr Bischof Dr. Reinhold Stecher ist auf 
den Weerberg gekommen, um Amt und 
Prozession mitzufeiern. 
Ende der 60er bis Mitte der 80er Jahre war 
es sicher der Durchsetzungskraft des da-
maligen Pfarrers Johann Ruggenthaler zu 
verdanken, dass der Festtag weiterhin am 
Freitag gefeiert wurde. Das Interesse der 
Bevölkerung war damals eher rückläufig.
Pfarrer Otto Berktold rief 1990 das 
1. Weerberger Pfarrfest unter dem Motto 
„Miteinander“ ins Leben, das nach der 
Prozession gefeiert wird. 
Alle Weerberger Vereine helfen bei der 
Durchführung mit. Das Fest, das im 
einzigartigen Ambiente des ehemaligen 
Kirchenwirtsangers abgehalten wird, hat 
sich mittlerweile zu einem großen Anzie-
hungspunkt für Jung und Alt entwickelt. 
Der Reinerlös wird für Kirchenrenovie-
rungsarbeiten verwendet.
Die Herz-Jesu-Bruderschaft besteht immer 
noch. Sie zählt an die 210 Mitglieder. Der 
Mitgliedsbeitrag beträgt € 1,– im Jahr.
Im Jahr 2012 kamen rund 200 Formatio-
nen zur Herz-Jesu-Prozession. n

6
von Elmar Thaler
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Dies geschah im Zusammenhang mit dem ebenfalls von ihm im 
selben Jahr, also auch vor 450 Jahren, errichteten Akademi-

schen Gymnasium. Als Hofprediger von Erzherzog Ferdinand II. 
hielt er mehr als 80 Predigten in der Hofkirche zum Heiligen Kreuz 
und rund 100 Predigten in der damaligen gotischen St.-Jakobs-
Pfarrkirche (heute Dom). Am 14. Februar 1563 wurde die heutige 
Hofkirche in Anwesenheit von Kaiser Ferdinand I. und seiner 
Familie zu Ehren des hl. Kreuzes feierlich konsekriert. Aus diesem 
Anlass wird im kommenden Jahr des 450-Jahr-Jubiläums der Ein-
weihung der Hofkirche gedacht. Am 26. Juni 1553 kam es zu einem 
Vertragsabschluss, wonach Niclas Türing d. Jüngere (das Goldene 
Dachl wurde von seinem Großvater erbaut) als örtlicher Bauleiter 
bestellt wurde und der aus der Gegend von Trient stammende An-
drea Crivelli als Baumeister. Eine zehnjährige Bauzeit (1553-1563) 
hatte man für das Werk vorgesehen, die nur teilweise eingehalten 
werden konnte. Der Voranschlag von 30.000 Gulden hatte sich bis 
zum Schluss auf 90.000 verdreifacht. Nach dem plötzlichen Tod von 
Niclas Türing (1558) wurde Marco della Bolla als Hofwerkmeister 
bestellt. Er hatte ja schon unter Türing an der Hofkirche gearbeitet. 
Somit waren drei Meister am Entstehen der Hofkirche beteiligt: 
Andrea Crivelli als Planer, Niklas Türing als Schöpfer des Raumes 
und Marco della Bolla als Wölber, denn unter seiner Leitung wurde 
die Kirche eingewölbt.
Die Hofkirche ist im Gegensatz zu anderen fürstlichen Kirchenbau-
ten ein außen einfacher Bau, der sich dem bürgerlichen Antlitz des 
alten Innsbruck unterordnet - sie enthält aber eine historisch und 
künstlerisch bedeutende Ausstattung wie kein anderes Gotteshaus 
im deutschsprachigen Raum. Das Grabmal des volkstümlichsten 
deutschen Kaisers, Maximilian I., umfasst in 28 überlebensgroßen 
Bronzestatuen die bis in die sagenhafte Frühzeit zurückgehende 
Ahnenreihe des Hauses Habsburg: Kaiser, Könige und Herzöge sowie 
berühmte Frauen. Der Sarkophag selbst mit den 24 Alabasterreliefs 
ist ein Werk der fürstlichen Hochrenaissance in Bronze und Marmor 
aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts, getragen vom Namen des 
flämischen Bildhauers Alexander Colin, der auch die Grabmäler Erz-
herzog Ferdinands II. und seiner bürgerlichen Gemahlin Philippine 
Welser in der angebauten Silbernen Kapelle geschaffen hatte. Aus 
dieser höfischen Epoche enthält die Kirche noch eine große Orgel 
von Jörg Ebert (1661) und eine kleine in der Silbernen Kapelle (1614) 
und schließlich das Grabmal des Tiroler Freiheitshelden von 1809, 
Andreas Hofer. Der Grabstätte gegenüber befindet sich das Denkmal 
für alle Gefallenen Tirols im Jahre 1809.
In keiner Sehenswürdigkeit Österreichs bilden Geschichte und Kunst 
eine so geschlossene Einheit wie in der Innsbrucker Hofkirche, an der 
drei Herrscher, Maximilian I., Ferdinand I. und Ferdinand II. über 90 
Jahre arbeiten ließen, um das größte Kaisergrabmal zu schaffen. Hier 
schuf sich Maximilian wirklich jene „Gedächtnis, damit man seiner 
nicht mit dem ersten Ton der Totenglocke vergesse“. n

Vor 450 Jahren erste hl. Messe in 
Innsbrucks berühmter Hofkirche

 innsbruck von Heinz Wieser

Am 20. Mai dieses Jahres jährte es sich zum 450. Mal, dass der hl. Kirchenlehrer Petrus Canisius, der in seiner kulturschöp-
fenden Wirkung kaum seinesgleichen hat und dem halb Europa zu höchstem Dank verpflichtet ist, die erste hl. Messe in 
der neuen, noch nicht ganz fertiggestellten Hofkirche zum hl. Kreuz zu Innsbruck, bekannt als „Schwarzmanderkirche“ oder 
Franziskanerkirche, zelebrierte hatte. 

Innenraum der Hofkirche: Ferdinand I. setzte die Pläne seines Groß-
vaters Kaiser Maximilian I. um und ließ zwischen 1553 und 1563 die 
Hofkirche direkt neben der Hofburg errichten.

Begräbnis verschoben 
wegen Biermangel - 
entdeckt von Karl Pertl in den „Innsbrucker Nachrichten“ 
vom 3. März 1903

Den „N.T.St.“ wird aus dem Zillertale berichtet: Ein Vater von 
zwölf minderjährigen Kindern ist gestorben, Bestattung und 
Gottesdienst auf den dritten Tag angesetzt; alles aber, ohne den 
Wirt zu fragen, bei dem die übliche Zehrung sein soll. Un-
möglich! hieß es da sofort; wir haben kein Bier mehr und der 
Bierführer kommt zu spät, überdies ist Fasttag auch noch. Das 
Begräbnis muss verschoben werden! Und so ist es auch gesche-
hen, obwohl an diesem Tage (Sonntag) und auch am folgenden 
die Gottesdienste nicht gehalten werden konnten und eine 
Aushilfe nicht zu erhalten war. Es ist schon oft gesagt worden, 
die Leute im Zillertal sollten sich das Sterben wegen der Zehrung 
auf einen passenden Tag einrichten, aber es war vergebens. 
Jedoch wenigstens vom Bräu in Zell wollen wir hoffen, daß er in 
Zukunft bei eintretenden Todesfällen sofort seinen Bierführer zu 
Hilfe schickt, damit die Toten auch begraben werden können. n

etwas zum schmunzeln …
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etwas höher am westlichen Hang gelegen. „Wie ein Löwe stand sie 
da, trotzend und doch malerisch schön an der Ausmündung des 
engen Eisacktales. Feierlich wurde ihr Name ausgesprochen, die 
Fahnen auf den Werken wehten, die Salven der Geschütze ertön-
ten im Widerhall. Zur gleichen Zeit wurde von Offizieren über 
dem Tor die Inschrift enthüllt: “Franziscus I. incohavit anno 1833, 
perfecit anno 1838“ (Begonnen 1833 unter Franz I. – vollendet 
durch Ferdinand I. 1838). Das waren die Worte, die der aus Lienz 
stammende Schriftsteller, Theologe, Benediktiner von Marien-
berg und Abgeordnete in der Frankfurter Nationalversammlung 
1848, Beda Weber, für den 18. August 1838 gefunden hatte – den 
Tag der Einweihung der Festung Franzensfeste. n

Die Dauerausstellung mit dem Titel „Geschichte der Franzens-
feste“, die bis zum 31. Oktober geöffnet bleibt (von Dienstag 

bis Sonntag von 11 bis 17 Uhr, im August bis 18 Uhr) wurde vom 
Architekturstudio Tacus&Didonè, der Gruppe Gut und Josef 
Rohrer konzipiert, die den 2010 ausgeschriebenen Ideenwettbe-
werb für sich entscheiden konnten. Sie beschränkt sich nicht auf 
die Geschichte des 1838 eingeweihten Bollwerks, sondern fasst 
den Begriff der Festung weiter und schlägt einen Bogen zu heuti-
gen Formen der Abwehr. In einer Raumflucht von sieben Sälen la-
den variable Gestaltungselemente dazu ein, den Inhalt des Parcours 
auf abwechslungsreiche Art und Weise zu erobern. So begegnet der 
Besucher bereits zu Beginn seiner Reise einem beeindruckenden, 
raumgroßen Schneckenhaus aus Metallplatten, das ihn zum Auftakt 
in das Innere der Festung lockt. Die darauffolgenden Säle erzählen 
die wichtigsten Etappen in der Geschichte der Festung: Im zweiten 
Saal befindet sich der Besucher bereits in den Jahren nach den Na-
poleonischen Kriegen, um dann mehr über den spektakulären Bau 
der Festung zu erfahren. Auch das vergebliche Warten auf einen 
Feind, der nie kam, der problematische Bau der Eisenbahnlinie 
und die jüngere Geschichte rund um das versteckte Gold der Banca 
d’Italia finden im Ausstellungsparcours Platz. Den Kreis schließend, 
wird am Ende der Reise die heutige Funktion der Festung über eine 
multimediale Inszenierung dargelegt. 

Die 1833 bis 1838 erbaute Franzensfeste mit dem Namen von 
Kaiser Franz I. steht wieder einmal im Mittelpunkt des Ausstel-
lungsgeschehens dieses Sommers. Erzherzog Johann machte 1801 
und 1806 den Vorschlag dieses Festungsbaues. Die Festung war 
zur Zeit ihrer Erbauung die größte und modernste Sperranlage 
Europas. Sie gehörte zum geplanten Festungsgürtel, der Tirol 
gegen einen aus dem Süden kommenden Feind schützen sollte. 
Teuer genug ist das Werk gekommen, denn man erzählt die Anek-
dote, dass Kaiser Ferdinand I., der Gütige, als er zur Einweihung 
der Festung gekommen war, gefragt hat, ob diese wohl aus Silber 
gebaut worden wäre. So teuer gekommen ist der Bau insbeson-
dere, weil nicht der Granit aus dem nahen Steinbruch, sondern 
Quader aus Pfalzen verwendet wurden. Sie galten als härter. Die 
Festung besteht aus einer Talsperre und aus einem zweiten Werk, 

Franzensfeste von Heinz Wieser

Geschichte der Franzensfeste

Pfui

Gemeinde Lana 
bringt faschistische 
Säule auf Hochglanz!
Die Gemeinde Lana hat kürzlich rund 2.000 Euro für die Säu-
berung der faschistischen Säule am Kreisel Meranerstraße/Max-
Valier-Straße ausgegeben. Anachronistisch und ein Schlag ins 
Gesicht, wohl für jeden Demokraten. In Zeiten von immer knap-
per werdenden Geldmitteln, wo dem Steuerzahler immer tiefer in 
die Tasche gegriffen wird, ist dies umso unverständlicher. Anstatt 
Relikte aus einer unseligen Zeit auf Hochglanz zu bringen, sollte 
die Gemeindeverwaltung endlich den Mut aufbringen, dieses 
faschistische Schandmal zu entfernen!
Euer Raffl

die franzensfeste, 
ein imposantes bauwerk. 

erbaut ab 1833 und vor 
knapp 175 Jahren eröffnet.

Die Franzensfeste hat ihren Namen von Kaiser Franz I., 
dem Monarchen der Planungsphase.

Während allerorts gespart werden muss, lassen die Gemeindeväter 
in Lana Überbleibsel aus der Faschistenzeit renovieren.
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sollte man das procedere zur Verleihung der 
Verdienstmedaillen der Tiroler Landesteile 
angleichen?
Ehrungen und Verdienstorden der Tiroler Länder - keine Spur von Einheit? Das Land Tirol und das Land Süd-Tirol vergeben 
jährlich gemeinsam die Verdienstmedaillen und das Verdienstkreuz. Die Lebensrettungsmedaille und der Tiroler Adlerorden 
werden vom Bundesland Tirol eigenständig vergeben, 2008 hat das Land Süd-Tirol mit dem Großen Verdienstorden des 
Landes Süd-Tirol sogar eine zusätzliche eigenständige Ehrung eingeführt. Von Einigkeit also keine Spur.

Martin Reiter, Marketinglei-
ter und Publizist aus Reith i. 
Alpbachtal: „Hier ist die so viel 
bekundete und noch immer 
wenig gelebte Landeseinheit 
gefordert, vor allem aber die 
Politik.“

 - Wir reden ständig von 
der Europaregion Tirol, haben 
gemeinsame Sitzungen der 
drei Landtage, eine gemeinsa-
me Landesausstellung, doch 
bei Dingen, die recht einfach 
erscheinen, scheitern genau 
jene Institutionen, die eigent-
lich als gutes Beispiel vorangehen sollten: die Länder von Tirol, 
Südtirol und Trentino selbst. Abgesehen davon, dass ein Gutteil der 
verliehenen Orden und Ehrenzeichen diesen Titel nicht verdie-
nen, da sie als reine Gefälligkeit an Personen vergeben werden, die 
z.B. als Generaldirektoren eines internationalen Konzerns dafür 
„belohnt“ werden, dass sie in Tirol eine Filiale betreiben, sonst mit 
unserem Land aber nichts am Hut haben, muss es doch möglich 
sein, in allen Tiroler Landesteilen die gleichen Auszeichnungen zu 
vergeben. Aber anscheinend will immer noch ein Land das andere 
mit Auszeichnungen übertreffen. Hier ist die so viel bekundete 
und noch immer wenig gelebte Landeseinheit gefordert, vor allem 
aber die Politik, denn gerade bei den Orden und Verdienstzeichen 
– möchte man meinen – wäre es ein Leichtes, möglichst schnell auf 
einen gemeinsamen Nenner zu kommen. Die wirklich verdienten 
Persönlichkeiten leisten nämlich beiderseits des Brenners gleich viel 
für die Öffentlichkeit, eine Angleichung der Auszeichnungen wäre 
somit mehr als gerecht und sinnvoll. 
Vielleicht kann man dann im Rahmen einer solchen Angleichung 
auch darüber nachdenken, ob man nicht einmal mehr Ehrenamt-
liche vor den Vorhang holt, die sich oft ein Leben lang ohne einen 
Cent zu verdienen für die gute Sache eingesetzt haben. Sie haben 
es in vielen Fällen mehr verdient, geehrt zu werden, als so manche 
„honorige“ Personen, die für ihre „Ehrenämter“ ohnehin auch 
schon finanziell entschädigt werden bzw. wurden. Ganz nach dem 
Motto: „Ehre, wem Ehre gebührt!“ n

Mauro Minitti, 
ehemals eingeschrieben in die 
Jugendorganisation des Movi-
mento Sociale Italiano, eine ita-
lienische, neofaschistische Partei, 
und heute mit den Stimmen der 
Mehrheit im Landtag Landtags-
präsident in Südtirol.

Letzte Chance verpasst – 
(Kommentar der Redaktion)
Leider finden die Leser in dieser 
Ausgabe nur den PRO-Part, da 
trotz Abwarten bis zum letztmög-
lichen Zeitpunkt die Contra-Stel-
lungnahme nicht eingetroffen ist. 

Angefragt wurde diese beim Präsidenten des Südtiroler Landtages, 
Herrn Mauro Minitti, am 3. Juli 2012 via E-Mail. Trotz mehrfacher 
Sendung an verschiedenste E-Mail-Adressen und telefonischer 
Nachfragen erhielt die Redaktion keine Stellungnahme. 

Natürlich steht es Herrn Minitti frei, sich gegen eine solche Art der 
Meinungsäußerung zu entscheiden, jedoch ist es wohl ein Zeichen 
des gegenseitigen Respekts, dies rechtzeitig der Redaktion mitzu-
teilen. Noch wenige Tage vor Druck dieser Ausgabe der TSZ wurde 
einem Mitarbeiter des SSB telefonisch versichert, dass sich der 
Landtagspräsident im Hinblick auf die Anfrage melden werde bzw. 
sehr wahrscheinlich eine Stellungnahme zum Thema abgeben wer-
de. Bis dato hat sich weder das eine noch das andere bewahrheitet.
Bei allem Verständnis für einen ausgebuchten Terminkalender und 
einen intensiven Arbeitsalltag, so ist es doch wohl keine respekt-
volle Umgangsform, eine schriftlich wie auch mündlich gestellte 
Anfrage (welche auch eine Ablehnung ohne Probleme respektiert), 
völlig zu ignorieren.

Wir finden, 4 Wochen reichen, um sich a) aus zeitlichen Gründen 
dagegen zu entscheiden, b) sich aus persönlichen, politischen oder 
sonstigen Gründen dagegen zu entscheiden, c) sich dafür zu ent-
scheiden und in 1.500 Anschlägen zum Thema zu äußern.
Zu allen drei Möglichkeiten hätte eine kurze Mitteilung genügt, um 
dem Absender der Anfrage Klarheit zu verschaffen. n

?
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 von Cristian Kollmann

Es gibt eine Unmenge an fadenschei-
nigen Argumenten, mit denen so 
mancher Zeitgenosse in Südtirol die 
pseudoitalienisch-faschistisch Ortsna-
men rechtfertigen möchte. Der Sprach-
wissenschaftler Dr. Cristian Kollmann 
behandelt im 2. Teil der Serie „Schall 
und Rauch“ eine Auswahl davon.

1.  Nach 80 Jahren hat man sich an die 
„italienischen“ Namen gewöhnt – 

 vor allem die Italiener.
Sicher hat man sich daran gewöhnt. 
Dies war auch von Anfang an die In-
tention des Erfinders und des faschisti-
schen Regimes. Die bloße Feststellung, 
„man hat sich daran gewöhnt“, würde 
also bedeuten, dass man im Nachhinein 
diejenigen belohnt, die aus imperialisti-
schen Überlegungen heraus die
pseudoitalienischen Namen auferlegt 
haben, und die es von Anfang an darauf 
angelegt haben, dass die Zeit verstreicht, 
bis das, was unnatürlich ist, als völlig 
natürlich und normal empfunden wird. 
In Katalonien hatte man sich an die 
hispanisierten Namen auch gewöhnt. 
Und trotzdem wurden sie – und dies 
nach 250-jähriger amtlicher Gültigkeit! 
– 1983 aus dem amtlichen Gebrauch 
entfernt. Im gesamten EU-Raum und 
darüber hinaus haben die von einem 
nationalstaatlichen Regime willkürlich 
aufoktroyierten Namen keine amtliche 
Gültigkeit mehr. Warum sollte Südtirol 
eine Ausnahme bilden?

2. Die deutschen Namen sind für die 
Italiener schwer aussprechbar.
Seien wir ehrlich: Sind Algund, Vahrn, 
Marling und Waidbruck wirklich 
schwerer auszusprechen als Lagundo, 
Varna, Marlengo und Ponte Gardena? 
Sind Talvera, Passirio und Aurino wirk-
lich leichter auszusprechen als Talfer, 
Passer und Ahr? Und Colle Isarco, Prato 
Isarco, Oltrisarco? Sind diese Namen 
leichter aussprechbar als Gossensass, 
Blumau und Oberau? Ging es Tolomei 
wirklich darum, dass die Namen für 
die Italiener leichter aussprechbar sind? 
Will man tatsächlich die Italiener für 
dumm erklären und ihnen die Fähigkeit 
absprechen, nicht italienisch klingende 
Namen zu artikulieren? Der unvorein-
genommene, gebildete und kulturbe-
wusste Italiener verwendet schon heute 

Schall und rauch – Teil 2
10 Argumentationshilfen zur Toponomastikdiskussion von Cristian Kollmann

das historisch gewachsene Namengut 
und will die Identität des Landes in sei-
ner Ursprünglichkeit und Unverfälscht-
heit erfahren.

3.  Dem ausländischen Gast muss Südti-
rol als mehrsprachiges Land präsen-
tiert werden. Die „italienischen“ 
Namen sind eine Bereicherung.
Es stimmt: Südtirol ist ein mehrsprachi-
ges Land. Aber nicht flächendeckend! 
Und Mehrsprachigkeit hat mit Mehr-
namigkeit nichts zu tun. Das Aostatal 
ist beispielsweise ebenfalls ein mehr-
sprachiges Land: Frankoprovenzalisch, 
Italienisch, Walserdeutsch. Trotzdem 
wurden dort die italianisierten Namen 
abgeschafft. Amtliche Gültigkeit haben 
nur die historisch gewachsenen Namen. 
Was auch stimmt: Die italienischen 
Namen sind eine Bereicherung, aber 
nur, sofern sie echt sind. Alle Namen, 
die historisch gewachsen und nicht 
historisch gefälscht sind, sind eine 
Bereicherung.

4.  Der italienische Gast findet sich in 
Südtirol mit rein deutschen Straßen-
schildern und Ortsbezeichnungen 
nicht zurecht.
Wenn es heißt, der italienische Gast fin-
det sich in Südtirol mit rein deutschen 
Straßenschildern nicht zurecht, dann 
werden die Italiener einmal mehr für 
dumm erklärt. Wie schaffen es die Ita-
liener dann bloß, von Deutschland und 
Österreich wieder über den Brenner 

zurück nach Italien zu finden, wenn
nördlich des Brenners überall nur 
Brenner, Sterzing, Bozen und Gossen-
sass angeschrieben ist? Auf der ganzen 
Welt gibt es italienische Touristen, die 
auch ohne italienische Namen zurecht-
kommen.

5.  Ein jeder Name ist irgendwann einmal 
erfunden worden.
Freilich, aber es kommt auf die Inten-
tion und die Umstände an. Erfindung 
und Erfindung sind nicht immer 
dasselbe. Ein Name kann auf natürliche 
Art und Weise entstanden sein und aus 
der bloßen Notwendigkeit heraus, neu 
erschlossenes Gebiet zu benennen. Ein 
Name kann aber auch auf unnatürli-
che Weise entstanden sein, d. h. vom 
Schreibtisch aus fabriziert worden sein, 
und dies aus mperialistischen Überle-
gungen heraus. Und Letzteres trifft auf 
Tolomeis Namen zu.

6. Man kann die Geschichte nicht 
auslöschen. Die Geschichte hat ihre 
Dynamik, auch die Geschichte der 
„italienischen“ Toponomastik.
Niemand will die Geschichte auslö-
schen, sondern aus ihr lernen: Man soll 
sehr wohl die faschistische Geschichte 
dokumentieren, aber in Büchern, und 
nicht auf Ortsschildern! Auf Südtirols 
faschistische Vergangenheit, die in der 
Toponomastik immer noch allgegen-
wärtig ist, braucht man gar nicht stolz 
sein, im Gegenteil: Man kann sich nur 

Tolomeis Vision von seinem „Alto Adige“ aus dem Jahre 1908, die sich zehn Jahre 
später weitestgehend erfüllte. Lediglich das schweizerische Münstertal kam entgegen der 
Naturgrenztheorie Tolomeis nicht zu Italien, obwohl es im Einzugsgebiet der Etsch liegt. 
Dafür holte sich Italien die im Einzugsgebiet der Drau befindlichen Gebiete um Sexten und 
Innichen.



n°4 | august 2012

aus den LAnDESTEILEn … 11
dafür schämen. Wenn jemand für die 
Dynamik der Geschichte plädiert und 
gleichzeitig sagt, die Geschichte kann 
man nicht auslöschen, nur weil sie 
gerade zu seinen Gunsten steht, müsste 
er auch eingestehen, dass die Geschich-
te auch weiterhin dynamisch bleiben 
sollte: Das, was wieder gut zu machen 
ist, soll gut gemacht werden. Das ist die 
wahre Dynamik der Geschichte.

7. Man soll Respekt vor den Italienern 
haben und ihnen nicht das Recht 
absprechen, ihre eigenen Namen zu 
gebrauchen.
Grundsätzlich: Der Respekt vor den 
Italienern hat nichts mit dem Respekt 
vor der faschistischen Namengebung zu 
tun. Genauso hat die Existenzberechti-
gung der Italiener in Südtirol nichts mit 
der Existenzberechtigung der faschisti-
schen Toponomastik zu tun. Dies ist nur 
eine Fehlinterpretation des Faschismus. 
Faschistische bzw. pseudoitalienische 
Namen, die nur dazu da sind, Südtirols 
Sprach- und Siedlungsgeschichte immer 
noch in ein falsches Licht zu rücken, 
verdienen keinen Respekt! Außerdem 
sind die pseudoitalienischen Namen 
nicht nur Sache der Italiener. Sie werden 

allen Sprachgruppen vorgesetzt und 
stellen somit für alle eine ideologische 
und kulturelle Nötigung dar: auf Schil-
dern, in Texten, ja sogar in persönlichen 
Dokumenten. Wenn etwas Respekt 
verdient, dann sind es die historischen 
Namen.

8. Ein Unrecht kann nicht durch ein 
zweites Unrecht beseitigt werden.
 Was ist Unrecht? Historisch gewach-
sene Namen zu beseitigen und neue 
Namen zu erfinden, oder erfundene 
Namen, die auf dem Prinzip einer 
Scheingeschichte und einer Schein-
kultur beruhen, abzuschaffen und die 
historischen Namen wieder herzustel-
len? Handelt es sich wirklich in beiden 
Fällen um ein Unrecht?

9.  Dem Frieden zuliebe sollte man alles 
so lassen, wie es ist. Lasst uns lieber 
nach vorn blicken.
Seien wir ehrlich: Ist es nicht eine glatte 
Lüge, von Frieden zu reden, wenn ein 
faschistisches Unrecht fröhliche Urständ 
feiert? Ist es nicht nur ein Scheinfriede, 
wenn dieser nur darauf aufbaut, dass
faschistisches Unrecht relativiert und 
ignoriert wird? Wie kann man in eine 

friedvolle Zukunft blicken, ohne dass 
man vorher Vergangenheitsbewältigung 
betrieben und das gut gemacht hat, was 
schon längst überfällig gewesen wäre?

10. Die Italiener in Südtirol haben ohne-
hin schon so wenig zu melden. - Man 
sollte ihnen zumindest ihre Topono-
mastik lassen, damit sie sich zu Hause 
fühlen.
Wenn die Italiener in Südtirol glauben, 
wenig Mitspracherecht zu haben, dann 
liegt dies bestenfalls daran, dass auch sie 
Opfer des Faschismus sind. Sie wurden 
nach Südtirol gelotst und im guten
Glauben belassen, dies sei uritalieni-
sches Land, und die Toponomastik war 
von Anfang an dazu da, um die Italiener 
auf die falsche Fährte zu locken. Eine 
wahre, überethnische Toponomastik
hingegen trägt dazu bei, dass auch die 
Italiener endlich lernen können, sich 
mit unserem Land und seiner wahren 
Geschichte zu identifizieren und auf die 
faschistisch unbelastete Geschichte und
Namengebung dieses Landes stolz zu 
sein, statt ständig auf der faschistischen 
Namengebung zu beharren. Nur so 
können sich die Italiener in Südtirol 
wirklich zuhause fühlen. n

Ort:  Bildungshaus St. Michael, Pfons bei Matrei a. Br.
Beginn:  Mittwoch, 24. Oktober 2012, 9.00 Uhr
Ende:  Donnerstag, 25. Oktober 2012, 20.00 Uhr
Anmeldefrist: Freitag,14. September 2012!

Die Kosten für den Kurs (VP, zwei Mittagessen) betragen:
Unterbringung im Dreibett- oder Vierbettzimmer  Euro 60.-
Unterbringung im Einzelzimmer  Euro 65.-
(nur sehr beschränkt möglich).

Sollte es einem bereits fix Angemeldeten aus einem wichtigen Grund nicht möglich 
sein, am Kurs teilzunehmen, bitten wir um eine sofortige Meldung an die Bundeskanz-
lei, damit ein Ersatzmann einberufen werden kann.

Wesentlicher Bestandteil des Kurses ist 
das Ausrücken der Kursteilnehmer beim 
Zapfenstreich anlässlich des National-
feiertages am Abend des 25. Oktober. 
Wir bitten alle Hauptleute, auch Nicht-
offizieren für diesen Anlass das Tragen 
des Säbels zu erlauben. Für die Exerzier-
übungen sind je Teilnehmer ein Gewehr 
und ein Säbel, Schreibzeug und die grüne 
Mappe (auch beim Kurs erhältlich) 
mitzubringen.

Die Anmeldung ist durch den Haupt-
mann oder den Obmann der Kompanie 
zu bestätigen.

offiziersausbildung 2012 des BTSK
Die Viertelkommandanten laden zum gemeinsamen Ausbildungskurs für neue und bereits gewählte 
Offiziere und Funktionäre ein und hoffen, dass diese Schulung noch mehr als bisher eine Hilfe und das 
Rüstzeug für jene Führungskräfte darstellt, die in den letzten Jahren in ein Amt in ihrer Kompanie gewählt 
wurden. Die Ausbildung soll auch zur Vereinheitlichung der Exerzier- und Kommandovorschriften dienen. 
Um eine möglichst effiziente Arbeit zu ermöglichen, ist die Teilnehmerzahl auf 50 Mann beschränkt.
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Das Ausrücken der Schützenkompanien 
und des Landsturms zur Verteidigung 

der Landesgrenzen war diesmal durch eine 
gerade erst erlassene neue Landesverteidi-
gungsordnung geregelt. Insgesamt wurden 
auf freiwilliger Basis 50 Kompanien gebildet 
und nach Welschtirol geschickt, wo die 
Angriffe piemontesischer Truppen und 
lombardischer Freischaren aber schon von 
Kaiserjägern und anderen regulären Ein-
heiten der kaiserlichen Armee abgewehrt 
worden waren. So mussten die Schützen 
nur Grenzwacht halten und wurden nicht 
mehr in Kämpfe verwickelt.
Der Krieg von 1859 ging für Österreich 
verloren und mit ihm die Lombardei. 
Dadurch grenzte Welschtirol jetzt im Süden 
und Südosten an das Königreich Piemont-
Sardinien bzw. ab 1861 an das (fast) geeinte 
Italien. König Viktor Emanuel II. wollte 
möglichst bald auch Venetien und das 
Trentino zu seinem Staatsgebiet schlagen 
und erklärte im Juni 1866 als Verbündeter 
Preußens, das sich bereits im Kriegszustand 
mit Österreich befand, der Habsburgermo-
narchie den Krieg. Er schickte zwei Armeen 

gegen das österreichische Festungsviereck 
Mantua-Verona-Peschiera-Legnano und ein 
Freiwilligenkorps unter Giuseppe Garibaldi 
zum Angriff auf Welschtirol. 
Da die regulären Truppen dringend im 
Raum südlich des Gardasees gebraucht 
wurden und nur kleinere Einheiten der 
Kaiserjäger und anderer Regimenter an die 
Tiroler Nebenfront abgestellt werden konn-
ten, kam es wieder auf die Verteidigungs-
bereitschaft der Tiroler selbst an und auf 
das Funktionieren der Wehrorganisation. 
In dieser Hinsicht hatte sich in den Jahren 
davor einiges getan. 
1864 war eine neue, nicht mehr wie 1859 
provisorische, sondern jetzt endgültige Lan-
desverteidigungsordnung erlassen worden. 
Sie sieht als Kern des Landesaufgebots die 
Organisierung von Landesschützenkompa-
nien vor, zusammen 6.200 Mann, die zwar 
in der Art einer Miliz ihrem zivilen Beruf 
nachgehen konnten, an Sonn- und Feierta-
gen aber exerzieren und andere militärische 
Übungen abhalten mussten. Einmal im Jahr 
wurden die Mannschaften zu dreiwöchigen 
Kompanieübungen einberufen. Sollten sich 

aus unserer GESCHICHTE …12

nicht genügend Freiwillige für diese Truppe 
finden lassen, wurde in den Gemeinden un-
ter den Wehrpflichtigen gelost, wer sich zu 
stellen hatte. Die Verpflichtung währte vier 
Jahre. Die Mannschaft wählte die Offiziere 
aus ihren Reihen.
Zu diesem „ersten Aufgebot“, das in 
Friedenszeiten nicht den Militärbehörden 
unterstand, sondern eine „bürgerliche“ 
Einrichtung war, kamen die zur Gänze aus 

Eine Artikelserie
von Dr. Michael Forcher

und wieder an Italiens Grenzen
Eine neue Wehrordnung und der Einsatz der Schützen in den Kriegen von 1859 und 1866

4. Teil

Am 10. Jänner 1849 erhielten alle Schützen, die im Jahr davor in Welschtirol gekämpft 
hatten, vom Kaiser eine silberne Erinnerungsmedaille. Zehn Jahre später stand wieder 
ein Krieg bevor. Wieder in Oberitalien, wo das Königreich Piemont-Sardinien durch 
heftige Aufrüstung, die Anwerbung von Freiwilligen und ein Bündnis mit Frankreichs 
Kaiser Napoleon III. die österreichische Stellung bedrohte. 

Bild links: Offiziere und Chargen der Pustertaler Landesschützenkompanien, aufgenommen vom Brunecker Fotografen Alois Kofler.
Bild rechts: Die Welsberger Landsturmgruppe
Alle Fotos zu dieser Folge stammen aus dem Kriegsjahr 1866 und sind ausgesprochene Raritäten (Sammlung Werner Sieber, Heeresge-
schichtliches Museum Wien und Kaiserschützenmuseum Innsbruck).

Angehörige der Landesschützen-
kompanie Nr. 1
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Freiwilligen bestehenden „Scharfschützen“ 
der Schießstände. Ihre Zahl wurde nicht 
festgelegt, ebensowenig die des Land-
sturms, zu dem als „drittes Aufgebot“ alle 
wehrfähigen Männer vom 18. bis zum 50. 
Lebensjahr einberufen werden konnten, 
im Höchstfall ca. 50.000 Mann, die aber 
nur in ihren Heimatbezirken eingesetzt 
werden sollten. Das erste und das zweite 
Aufgebot war zum Schutz der Grenzen bzw. 
zur Vertreibung eingedrungener Feinde 
vorgesehen. Außerhalb des Landes kämpfen 
mussten sie nicht.
Als es 1866 ernst wurde, rückten die 
Landesschützen in 35 Kompanien aus, 
insgesamt etwas über 4.000 Mann. Ihre 
„Uniform“ bestand ziemlich einheitlich 
aus einer grauen Hose und einem dunklen 
Rock, Gamaschen über den Schuhen, Stiefel 
waren eher selten. Als Kopfbedeckung trug 
man den Jägerhut mit Feder, manche be-
schafften sich eine militärische Kappe, wie 
sie in den Armeen Italiens oder Frankreichs 
üblich war. Die freiwilligen Scharfschützen 
(19 Kompanien mit fast 3.000 Mann) zogen 
großteils im Werktagsgewand aus oder mit 
dem am Schießstand üblichen Schützen-
rock. Eine weißgrüne Armbinde kennzeich-
nete sie als ordentliche Angehörige einer 
bewaffneten Macht und sicherte ihnen 
im Fall der Gefangennahme die gleiche 
Behandlung, wie sie Soldaten zustand. 
Einzelne Kompanien leisteten sich so etwas 
ähnliches wie Uniformen. Trachten waren 
selten. Zum Landsturm meldeten sich über 
36.000 Mann, sie konnten aber bald wieder 
entlassen werden und wurden nicht in 
Kämpfe verwickelt.
Der nur fünf Wochen dauernde Krieg (20. 
Juni bis 25. Juli 1866) verlief wechselhaft. 
Garibaldis Freischaren, unterstützt von 
regulären italienische Einheiten, griffen 
Tirol erst an, als die königliche Hauptarmee 

bei Custozza bereits eine schwere Nieder-
lage erlitten hatte (24. Juni) und zogen sich 
bei Erhalt dieser Nachricht gleich wieder 
zurück. Da Österreich jedoch starke Kräfte 
an den Kriegsschauplatz im Norden abzie-
hen musste, wo die preußische Armee am 
3. Juli bei Königgrätz einen Sieg errungen 
hatte und gegen Wien marschierte, wendete 
sich das Blatt an der Tiroler Südgrenze, wo 
Garibaldinische Rothemden und italie-
nische Truppen weit in die Trentinischen 
Täler vordringen konnten und über die 
Valsugana sogar das Etschtal und Trient 
bedrohten. Entscheidend für die Abwehr 
dieser Angriffe war einerseits, dass die 
einheimische Bevölkerung anders als 1848 
keine Anstalten machte, ihre italienischen 
„Brüder“ zu unterstützen, sondern sich 
durchaus österreichtreu verhielt, anderer-
seits das gute Zusammenwirken von Armee 
und Tiroler Landesverteidigern.
Sowohl Landesschützen als auch Scharf-
schützen – in der Literatur oft nicht 
unterschieden – bewährten sich in vielen 
Kämpfen an der Seite von Kaiserjägern und 
anderen Truppenkörpern. Wie 1848 entwi-
ckelten sich erste Kämpfe am Caffarobach 
in Judikarien, am 21. Juli kam es zu einem 
blutigen Aufeinandertreffen von italieni-
schen Freischaren und Tiroler Landesschüt-
zen bei Bezzecca am Eingang ins Ledrotal, 
das zum Gardasee führt. Bei Tezze in der 
Valsugana hielten die Landecker Schützen 
und einige Soldaten zwei Stunden lang eine 
mehrere tausend Mann starke Kolonne der 
italienischen Armee auf und verloren dabei 
10 Mann. 
Den wichtigsten Sieg errangen die Zell-
Fügener Landesschützen und die Erste 

Freiwillige Innsbruck-Sonnenburger 
Scharfschützenkompanie zusammen mit 
einer Abteilung Kaiserjäger bei Vigolo 
Vattaro in der Valsorda südlich von Trient. 
Die Tiroler eroberten den am Tag zuvor 
von italienischen Truppen besetzten Ort 
zurück und verhinderten so den Vormarsch 
des Feindes ins Etschtal und nach Trient, 
was bei den bereits laufenden Waffenstill-
standsverhandlungen die österreichische 
Position sicher geschwächt hätte. Während 
die Tiroler einen Toten und acht Verwun-
dete zu beklagen hatten, kamen bei diesem 
schweren Gefecht über 70 Italiener ums Le-
ben, 50 Mann gerieten in Gefangenschaft. 
Besonders stolz waren die Innsbrucker, dass 
es ihnen gelungen war, zwei italienische 
Standarten zu erbeuten.
Bei den folgenden Waffenstillstands- und 
späteren Friedensverhandlungen musste 
Österreich zwar Venetien abtreten, konnte 
jedoch angesichts der errungenen Siege 
(Custozza, Lissa, Kämpfe im Welschtiroler 
Grenzgebiet) und der daraus folgenden 
starken militärischen Position alle weiteren 
Forderungen Italiens (Triest, Istrien und vor 
allem das Trentino) erfolgreich zurückwei-
sen. n

13
Erbeutete Fahnen als erinnerung 
an den sieg im Gefecht 
von Vigolo Vattaro 
südlich von Trient.

Der Bozner Schützenhauptmann Pichler in 
Positur für ein Erinnerungsfoto.

Nächste Folge: Wie die Schützen ihre militärische Funktion endgültig verloren
und zu Brauchtumsträgern wurden.

Die Imster Scharfschützen vor dem Ausrücken.
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ade mein Land Tirol
Der Südtiroler Landtag hat im Mai den Antrag der Freiheitlichen 
und der Südtiroler Freiheit über die Selbstbestimmung mehrheit-
lich abgelehnt. Unverständlich für alle heimatbewussten Tiroler, 
dass die SVP – in ihrem Parteistatut sind all diese Punkte veran-
kert – gegen den Antrag gestimmt hat. Hier der Text des Antrages: 
1. Der Südtiroler Landtag unterstreicht, dass Südtirol gegen den 
Willen der Bevölkerung vom Vaterland Österreich abgetrennt 
wurde und bezeichnet die unfreiwillige Angliederung Südtirols 
an Italien als Unrecht. 2. Der Südtiroler Landtag bekundet – in 
Berufung auf die Atlantikcharta von 1941 – die Annexion fremder 
Territorien, die gegen den Willen der angestammten Bevölkerung 
erfolgen, als unrechtmäßig. 3. Der Südtiroler Landtag bekennt 
sich zu den UNO-Menschenrechtspakten und bekräft igt das in 
Artikel 1 der UNO-Menschenrechtspakte verankerte Selbstbe-
stimmungsrecht der Völker auch für Südtirol. 4. Der Südtiroler 
Landtag unterstreicht das Recht des Südtiroler Volkes aller drei 
Sprachgruppen, – im Sinne der UNO-Menschenrechtspakte – frei 
über die eigene Zukunft  und somit über die weitere politische 
Zugehörigkeit zum italienischen Staat abzustimmen. 5. Der Süd-
tiroler Landtag unterstützt jede Form der friedlichen Lösung von 
Minderheitenkonfl ikten und begrüßt das für 2014 anberaumte 
Selbstbestimmungsreferendum in Schottland.
Dazu erübrigt sich jeder Kommentar. 

Paul Bacher - Ehrenlandeskommandant, Bozen

südtirol braucht 
keine fremden soldaten
Die deutsche und ladinische Bevölkerung hat durch ihre Abwe-
senheit und Uninteressiertheit am Alpinitreff en in Bozen gezeigt, 
dass ihr der Frieden in Südtirol viel wert ist. Keine MK, keine SK, 
kein Chor oder irgendein anderer Südtiroler Traditionsverein war 
dazu bereit, am Alpinitreff en mitzuwirken, weder beim Fest, noch 
beim Umzug. Die Italiener haben mitbekommen, dass sich die 
Südtiroler auch durch eine Kranzniederlegung beim faschistischen 
Alpinidenkmal, dem sogenannten „Kapuziner Wastl“ in Bruneck, 
nicht aus der Ruhe bringen lassen. Auch die nächtlichen lauten 
Feiern, die Verschwendung öff entlicher Gelder, die im Vorfeld 
angekündigten übertriebenen Teilnehmerzahlen, die Markierung 
Bozens durch unzählige italienische Fahnen und auch das Tragen 
einer Kriegsfahne durch Bozen haben die Südtiroler nicht verun-
sichert. Es wäre an der Zeit, dass die in Südtirol stationierten Be-
rufsalpini abziehen. Das hätte mehrere Vorteile für Italien und für 
Südtirol. Der marode Staat Italien könnte damit Kosten sparen, die 
Berufssoldaten wären ihrer Heimat näher, in Naturparken müss-
ten keine Schießübungen mehr abgehalten werden und die leeren 
Kasernen könnten für den sozialen Wohnbau genutzt werden. 
Südtirol müsste zudem den Berufssoldaten nicht neue Wohnungen 
im Tauschgeschäft  bauen. Und für Naturkatastrophen und Über-
schwemmungen sind unser Südtiroler Zivilschutz und unsere Feu-
erwehren bestens aufgestellt. Auch LH Durnwalder und Bozens 
BM Spagnolli zeigten sich erfreut, dass in Südtirol Friede herrscht, 
und verkündeten, dass eine neue Zeit angebrochen sei. Ich stimme 

beiden zu: In Südtirol braucht es keine fremden Soldaten, die Zeit 
der Bomben ist im südlichen Tirol schon lange vorbei.

Mjr. Efrem Oberlechner, SK Ehrenburg

zum Leserbrief von franz simeoni 
in der Tsz nr. 3/2012
Herr Simeoni meint, ich hätte mich nicht kritisch zum „Freiheits-
marsch“ äußern dürfen, nachdem dieser einstimmig im Bundesaus-
schuss beschlossen worden war. Dabei waren zum Zeitpunkt dieses 
Beschlusses die Vertreter des Bezirkes Brixen nicht mehr anwesend, 
da sie und mit ihnen ein Offi  zier die Versammlung aus Protest 
über Ablauf und Ergebnis der Abstimmung zum Antrag unseres 
Bezirkes meiner Ernennung zum Ehrenmajor verlassen hatten. 15 
(!) weitere BA-Mitglieder waren zur Versammlung meines Wissens 
entschuldigt abwesend. Es soll hier aber nicht dieses Gremium 
und schon gar nicht dessen Mitglieder schlecht gemacht werden. 
Zurückkommend auf die Kritik von Herrn Simeoni sei gesagt, dass 
ich alle Aktionen des Bundes von 1981 an, meist aus fester Über-
zeugung, mitgetragen und als Major auch mit organisiert habe. 
Aufgrund der zu klärenden internen Angelegenheit mit der Bun-
desleitung lag aber im Vorfeld des „Freiheitsmarsches“ ein Bezirks-
beschluss vor, dass Bezirksleitungsmitglieder vorerst an keiner Ver-
anstaltung des SSB mehr teilnehmen, bis die Sache geklärt ist. Auf 
Befragen der Presse habe ich in diesem Fall meine Haltung gesagt, 
aber keinesfalls die Veranstaltung ins schlechte Licht gerückt. Es hat 
sich gezeigt, dass die Diskussionen letztendlich zum Erfolg der Ver-
anstaltung in Bezug auf die Teilnehmerzahl beigetragen haben. Ich 
habe nur das gelebt, was der Landeskommandant selbst der Presse 
gegenüber bestätigt hat: dass es bei den Schützen viele verschiedene 
Meinungen gibt. Auch schadet es dem Ansehen der Schützen nach 
außen nicht, wenn die Schützen den Mut zeigen, zu ihrer Meinung 
zu stehen. Herr Simeoni, auch Sie wären eingeladen, einer Schüt-
zenkompanie wieder aktiv beizutreten und an vielen Veranstaltun-
gen der Schützen teilzunehmen, nicht nur bei einem Protestmarsch. 
Es gibt noch viele andere Aufgaben für uns Schützen. 

Josef Kaser, Kulturreferent Bezirk Brixen

unerwünschte Teilnehmer?
Zu dieser Annahme gelangt man, wenn man beobachtet, wie 
sich einige Prozessionsteilnehmer krampfh aft  die Ohren zuhal-
ten, wenn es zum Abfeuern der Ehrensalve an das Allerheiligste 
kommt. Mit dem „Hoch an“ durch unseren Hauptmann Hans 
Brugger werden die Anwesenden auf den Schuss vorbereitet, und 
dies geschieht laut und deutlich. Diese höchste Ehrerbietung an 
das Allerheiligste, das mitgetragen wird, ist ja keine Belustigung. 
Zudem gibt es bei einem Gewitter mit mächtigen „Tondra“ ja 
auch keine Vorwarnung. Mehr Lärm müssen unsere Ohren schon 
außerhalb der kirchlichen Handlungen aushalten!

Maria und Christa Kerschbaumer, Marketenderin und Fahnenpa-
tin der SK „Hofmark Innichen“

14 unsere Leser meinen ...



Oberaudorf von Hans Baur

Eschenlohe von Hans Baur

60 Jahre Audorfer Gebirgsschützen

22. Bataillonsfest des Gebirgsschützenbataillons Werdenfels

Im Anschluss an eine gemeinsame Messe und einem Totengeden-
ken konnte Hptm. Ludwig Brunschmid bei einem eigenen Fest- 

und Ehrungsabend am 9. Juni 2012 anlässlich der 60. Wiedergrün-
dung der Kompanie eine Reihe von Ehrengästen begrüßen. Zur 
Einleitung hielt er einen geschichtlichen Rückblick, um anschlie-
ßend die Ehrungen vorzunehmen. Die Kompanie Audorf ernannte 
Oberrottmeister Johann Hollrieder sen. und Reinhard Wechselber-
ger zu Ehrenmitgliedern. Im Beisein des Stifters Rupprecht Maxi-
milian Graf v.u.z. Arco, selbst mit der Goldenen Verdienstmedaille 
am Blauen Bande durch den Bund der Bayerischen Gebirgsschüt-
zenkompanien geehrt, wurde die Graf-Arco-Medaille in Gold an 
S.K.H. Herzog Franz v. Bayern verliehen. I.K.H. Prinzessin Helene in 
Bayern nahm die Ehrung entgegen. Ehrenoberleutnant Johann
Seebacher und Ludwig Brunschmid erhielten die gleiche Aus-
zeichnung. Ein weiterer Höhepunkt war die Uraufführung des 
neuen Kompaniemarsches „Guet Ziel uns richt“, den Ludwig Resch 
eigens für das Jubiläum komponiert hatte und bei dem er selbst die 
Sensenschmied-Musikkapelle dirigierte. n

Bei strahlend schönem Wetter trafen sich 
am 24. Juni 2012 die neun Kompanien-

des Gebirgsschützenbataillons Werdenfels 
in Eschenlohe zu ihrem 22. Bataillonsfest.
Der Eschenloher Hptm. Thomas Benedikt 
konnte darüber hinaus zahlreiche Gastkom-
panien und die Ortsvereine willkommen 
heißen. Vor der imposanten Bergkulisse der 
Zugspitze, des Wetterstein- und des Ester-
gebirges wurde der Festgottesdienst gefeiert. 
Zelebrant war der Murnauer Stadtpfarrer 
Siegbert Schindele, der vom Auftreten 
der Gebirgsschützen sehr angetan war. Er 
selbst beeindruckte die Schützen durch 
seine Predigt. Er erinnerte daran, dass am 
gleichen Tag die Kirche das Hochfest der 
Geburt Johannes des Täufers feiert, der 
sich ganz und gar in den Dienst von Jesus 
Christus gestellt und treu zu ihm gestanden 
hat. Treue sollte auch die Gebirgsschützen 
auszeichnen. Er nannte dabei die Treue zur 
Heimat, die er in Oberbayern in besonde-
rer Weise sorgsam behütet sieht, die Treue 
zur Tracht, mit der man auf sich und sein 
Bekenntnis aufmerksam machen kann und 

die Treue zur Kirche. Dabei erinnerte er 
daran, dass Maria, die Mutter Gottes die 
Menschlichkeit und den Sinn des Glaubens 
aufschließt, und dass sie darin ein Leitbild 
des christlichen Lebens geworden ist. Auch 

Bayerische Gebirgsschützen
Bund der Bayerischen Gebirgsschützenkompanien

Zum Abschluss wurde das neue „Firmenschild“ – das Kompanieta-
ferl – überreicht. Geschnitzt hat es Winfried Müller (li.) und gefasst 
wurde es von Günther Hein (re.) Fotos: Uta Rowley

Hptm. Thomas Benedikt konnte zahlreiche Gastkompanien in Eschenlohe begrüßen.

deshalb tragen die Fahnen der Bayerischen 
Gebirgsschützen das Bildnis der Patrona 
Bavariae. Der Gottesdienst wurde von der 
Musikkapelle Eschenlohe umrahmt, die 
auch beim Festzug und im Zelt spielte. n
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Berichte aus Bayern

Bichl

Wackersberg

40 Jahre Gebirgsschützenkompanie Bichl

150 Jahre Musikkapelle 
Wackersberg 

Am 17. Juni feierte die GSK Bichl ihr 
40-jähriges Wiedergründungsjubi-

läum. Vorstand Rudi Kramer junior und 
Hptm. Markus Geißler begrüßten die 
vielen Kompanien und Ortsvereine, die 
sich bei strahlendem Wetter eingefunden 
hatten. Pfarrer Heiner Heim zelebrierte den 
Gottesdienst am Dorfplatz. Anschließend 
bewegte sich der Festzug zum Festgelände 
beim Gasthaus Ludlmühle. Dort fanden 
die Ansprachen und Ehrungen statt. Dabei 
hervorzuheben ist die Ernennung des lang-
jährigen Bichler Hauptmanns Johann Berg-
hofer zum Ehrenhauptmann. In geselliger 
Runde ließen die Bichler Gebirgsschützen 
und ihre Gäste das Fest ausklingen. n

Seit ihrer Gründung im Jahr 1862 ist die Musikkapelle  
Wackersberg fester Bestandteil der Antlaßschützenkompanie 

Wackersberg. An der Feier des 150-jährigen Gründungsjubiläums 
mit großem Zapfenstreich vor dem Festabend haben sich auch die 
Tambour- und Schützenkameraden zahlreich beteiligt und damit 
vor allem Klaus Seidl ihre Aufwartung gemacht. Seidl hat die  
Kapelle 37 Jahre geleitet. Er war bereits mit 21 Jahren Dirigent ge-
worden. In der neu geschaffenen Chronik werden die Verdienste des 
engagierten Musikers besonders gewürdigt: „Unter Seidls Führung 
hat sich die dörfliche Musikkapelle zu einer weit über die Grenzen 
ihrer Heimatgemeinde hinaus bekannten und beliebten Blaskapelle 
entwickelt.“ Der Verbundenheit zu Heimat, Tradition und Brauch-
tum tat dies keinen Abbruch. n

von Hans Baur

von Hans Demmel von Hans Baur

Reinhard Kardinal Marx stammt aus Geseke in Ostwestfalen 
und ist dort seit seiner Jugend Mitglied in der St.-Sebastianus-

Schützenbruderschaft Geseke 1412. Zum 600-jährigen Jubiläum bat 
er Landeshauptmann Karl Steininger und die Gebirgsschützenkom-
panie Gotzinger Trommel, der der Kardinal als Mitglied angehört, 
ihn nach Geseke zu begleiten. Seinem Wunsch wurde entsprochen. 
Also fuhren die Gotzinger nach Geseke zu diesem großen und sehr 
beeindruckenden Fest. Dieses musste aus Witterungsgründen zwar 
überwiegend in der Schützenhalle stattfinden, der Stimmung tat dies 
aber keinen Abbruch. Die Geseker erwiesen sich als hervorragende 
Gastgeber und die Bayern dankten es, indem sie alle Veranstaltungen 
intensiv besuchten. n

Geseke

Ehrengeleit für Kardinal
Reinhard Marx

Die Gebirgsschützenkompanie Gotzinger Trommel beim Salut zu 
Ehren der St.-Sebastianus-Schützenbruderschaft in Geseke, bei der 
Reinhard Kardinal Marx seit seiner Jugend Mitglied ist.

Zum Ausklang des viertägigen Festes der Musikkapelle  
Wackersberg übergab Kapellmeister Klaus Seidl (im Bild rechts) 
den Taktstock an seinen Nachfolger Thomas Hölzl (im Bild links). 
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von Walter Reißenweber

In Würdigung seiner Verdienste um die 
Kompanie Tegernsee wurde S.K.H.  

Herzog Max in Bayern anlässlich seines 75. 
Geburtstages von der Kompanie Tegernsee 
zum Ehrenmitglied ernannt. Dieser Ehre 
wurde bisher nur S.H. Papst Benedikt XVI. 
zuteil. Am 16. Mai trat eine 40 Mann starke 
Abordnung vor dem Schloss in Tegernsee 
an, um – wie es Hptm. Flori Baier zum 
Ausdruck brachte – „ihren Herzog zu ehren 
und einen dreifachen Ehrensalut abzufeu-
ern“. Dann wurde eine Schützenscheibe mit 
dem Portrait des Herzogs überreicht. Ein 
Schnapserl, kredenzt von einer Marketende-
rin, besiegelte die Ehrung. Herzog Max be-
dankte sich und lud die Kompanie Tegernsee 
und LH Karl Steininger ins Bräustüberl ein, 
um im Kreise der gesamten Herzoglichen 
Familie das Ereignis zu feiern. n

Tegernsee

S.K.H. Herzog Max Ehrenmitglied der GSK Tegernsee

Max Emanuel, Herzog in Bayern mit der Tegernseer Kompanieführung.  
V.l.: Lt. Wolfgang Baier, Hptm. Florian Baier, rechts Olt. Walter Reißenweber.

Hptm. Willy Schmidt übergibt die Siegerscheibe an die GSK Neubeuern. Bürgermeister Fridolin Gößl und sein französischer Amtskollege 
freuten sich über die Teilnahme der Gebirgsschützen.

von Hans Baur

In der Nähe von Neuburg a. d. D. fiel bei einem Gefecht mit 
Bayern und Österreich: Théophile Malo Corret de la Tour 

d’Auvergne, der von Napoléon Bonaparte aufgrund seiner Ver-
dienste den Ehrentitel „Erster Grenadier der Armeen der Republik“ 
und einen Ehrensäbel erhalten hatte. Ihm wurde an Ort und Stelle 
ein Denkmal errichtet. Das Grundstück, auf dem sich das Denk-
mal befindet, ist seit 1800 durch Kauf Eigentum des französischen 
Staates. Bürgermeister Fridolin Gößl wollte mit der Feier anlässlich 
der Renovierung ein Stück europäische Geschichte ins Gedächtnis 
rufen und erinnerte in seiner Ansprache an die unseligen Kriege 
zwischen Deutschland und Frankreich. 
Sein französischer Bürgermeisterkollege Jacques Olivier aus der 
Stadt Bertry pflichtete ihm bei. Gebirgsschützen aus Murnau und 
Wallgau gaben der Feierlichkeit mit einem Salut den entsprechen-
den Rahmen. n

Oberhausen/Donau

Französisch-Bayerisches 
Gedenken

Sieben motivierte Mannschaften mit je vier Schützen aus 
Kufstein, Breitenbach, Rosenheim, Neubeuern, Flintsbach, 

Ellbach-Leitzachtal und Raubling maßen ihre Kräfte im Schießen 
auf der neuen Anlage der GSK Rosenheim. Verantwortlich war 
Schützenmeister Hans Fischbacher. In der Einzelwertung gab es 
drei 1. Plätze mit jeweils 96 Ringen. Die Reihenfolge wurde anhand 
der Probeschüsse ermittelt. Die Erstplatzierten waren Hans Heibler 
(Neubeuern), Georg Winkler (Neubeuern) und Alexander Blom 
(Raubling). Beste Tiroler Schützen waren Werner Moser und Hptm. 
Josef Gruber (Breitenbach) mit 93 bzw. 90 Ringen. Im Mannschafts-
wettbewerb siegte Neubeuern mit 366 Ringen vor Rosenheim (364 
Ringe) und Raubling mit 360 Ringen. Alle waren sich einig, dass 
dieses Freundschaftsschießen fortgesetzt wird, und der Raublin-
ger Hauptmann Willy Schmid sagte zu, dieses Schießen als festen 
Bestandteil des Raublinger Schützenjahres einzuplanen. n

Raubling

3. Raublinger Freundschafts- 
schießen Bayern-Tirol

von Willy Schmidt
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Beste Glückwünsche gehen an: 
München

Berichte aus Bayern

-den langjährigen Bundesschützenmeister 
und nunmehrigen Ehrenoffizier des Bundes 
der Bayerischen Gebirgsschützenkompani-
en Benno Lindner, der bei guter Gesundheit 
seinen 80. Geburtstag feiern konnte;

- den LH-Stv. Martin Haberfellner, dessen 
Neigung zur Geschichtsforschung der BBGK 
viele Schriften und Bücher zu verdanken 
hat, die in den letzten Jahren veröffentlicht 
wurden. Er wurde 60.

Franz Zimma jun. hat in einer vielbeachte-
ten Seminararbeit das Verhältnis zwischen 
den Bayerischen Gebirgsschützen und den 
Tiroler Schützen behandelt.

- Max Dirl, dem verdienten Hauptmann der 
Kompanie Flintsbach zum 65. Seit 36 Jahren 
ist er ein überzeugter Gebirgsschütze. Er ist 
aber auch bekannt als guter Sänger und 
Mitwirkender beim Volkstheater Flintsbach;

- zum 60. an Hptm. Georg Haslberger, von 
der Kompanie Wössen-Achental, der seine 
unermüdliche Arbeit für die Kompanie 
durch den Bau der Schieß-Sportanlage 
krönte, die über Wössen hinaus zum Mittel-
punkt aktiven Schützenlebens geworden ist;

Folgaria

Mit Maximilians-
kreuz geehrt!
Beim Alpenregionstreffen in Folgaria 
erhielten Persönlichkeiten, die sich um die 
Zusammenarbeit der Schützen in Bay-
ern und Tirol verdient gemacht haben, 
als Anerkennung das Maximilianskreuz 
verliehen. Mit Pater Dr. Leo Weber und 
dem Geschäftsführenden Offizier Günther 
Zieglmeier konnten auch zwei bayerische 
Gebirgsschützen diese hohe Auszeichnung 
entgegennehmen. Wir gratulieren recht 
herzlich! n

Beuerberg

Der 19-jährige Franz Zimma ist Gebirgs-
schütze in der Kompanie Beuerberg-

Herrnhausen. Seine Seminararbeit im Fach 
Geschichte an der Berufsoberschule Bad 
Tölz hat er zum Thema „Einst Feinde, heute 
Freunde. Das Verhältnis der Bayerischen 
Gebirgsschützen und der Tiroler Schützen“ 
verfasst. LH-Stv. Martin Haberfellner hat 
die Entstehung der Arbeit mit seinem Rat 
und mit der Bereitstellung von Literatur 
begleitet und unterstützt. Franz Zimma hat 
mit der positiven Bewertung der entstan-
denen interessanten Dokumentation den 
höchstmöglichen Erfolg erzielt. Die Baye-
rischen Gebirgsschützen und der Verband 
der Tiroler Schützen gratulieren herzlich zu 
diesem Erfolg! n

Eine 1 für Arbeit zu 
Gebirgsschützen

Zusammen mit dem Erzbischof der Diözese Trient Luigi Bresan wurden unter anderem  
Dr. Leo Weber und Günther Zieglmeier mit dieser seltenen Auszeichnung bedacht.
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So stellen die Kompanien Bozen, Jenesien, Andrian, St. Ulrich, 
Sepp Kerschbaumer Eppan, Deutschnofen und Terlan Bänke 

im Wald auf. Auf der Bank findet sich eine Plakette mit der Auf-
schrift: „Bank im Wald – Setz dich hin und dank dem Wald für: 
saubere Luft, Ruhe, Schatten, Schutz vor Lärm, Sicherheit, Erlebnis, 
Lebensfreude, Niederschlag, Quellwasser, Holz.“ Diese Plaketten 
sollen aber auch in Zukunft bei Bankspenden durch die Kompani-
en verwendet werden, und so soll die Aktion „Bank im Wald“ über 
das internationale Jahr des Waldes hinaus weitergehen.n

Es wurden das „Tirol Panorama“ und das Kaiserjägermuseum 
am Bergisel in Innsbruck besucht. Danach lud der Baons-Aus-

schuss die bayerischen Gäste zum gemeinsamen Mittagessen beim 
Bucherwirt ein. Zum Ausklang gab es noch Kaffee und Kuchen 
am Kleinkaliberstand in Buch. Natürlich durften dabei einige 
Schüsse am KK-Schießstand nicht fehlen.
Das Baon Schwaz freut sich schon auf das nächste kameradschaftli-
che Treffen. n

BOZEN von Sigmar Stocker

SCHWAZ von Martin Sprenger

„Bank im Wald“
2011 war das internationale Jahr des Waldes. Viele Initiativen 
wurden dazu vom Land Süd-Tirol, Forstbehörde, Gemeinden 
und anderen Institutionen durchgeführt. „Einige Schützen-
kompanien des Bezirkes Bozen wollen mit der Aktion „Bank 
im Wald“ an dieses vergangene Jahr des Waldes erinnern 
und ein bleibendes Zeichen für die Zukunft setzen“, so der 
Umweltreferent des Schützenbezirkes Bozen, Sigmar Stocker.

Bayerisch-tirolerisches Partnerschaftstreffen
Am 19. Mai 2012 fand das traditionelle Partnerschaftstreffen zwischen den Gebirgsschützen vom Mangfall-Leitzach-Gau und 
dem Bataillonsausschuss mit den Ehrenhauptleuten vom Bataillon Schwaz statt. 

Ein kameradschaftliches Ereignis – das traditionelle Partnerschafts-
treffen zwischen den Gebirgsschützen aus dem Mangfall-Leitzach-
Gau und dem Bataillon Schwaz

V.l.: Umweltreferent Bezirk Bozen Sigmar Stocker, Majorstellver-
treter Reinhard Gaiser, Bezirksmajor Siegfried Barbieri und der 
Umweltreferent des SSB Karl Kasseroller stellten die Aktion „Bank 
im Wald“ vor.

Bezirkskulturreferent Lt. Josef Kaser hatte dieses Reiseziel auf-
grund der geschichtlichen Beziehungen zwischen den beiden 

Ländern, von Erzherzog Johann und Andreas Hofer bis zu den 
Landeshauptleuten Magnago, Krainer und Durnwalder ausge-
wählt. Gemeinderat Hartmuth Staffler, Präsident des Geschichts-
vereins Brixen, gab entlang der Reiseroute geschichtliche und kul-
turhistorische Erläuterungen, so dass die Fahrt wirklich zu einer 
Lehrfahrt wurde. Ein Höhepunkt war der Empfang im steirischen 
Landtag, wo der zweite Landtagspräsident Franz Majcen die Gäste 
aus Süd-Tirol begrüßte. Stadtführungen in Villach und Graz sowie 
Besichtigungen der Gösser-Brauerei und des Museums der Wiener 
Hochquellen-Wasserleitungen in Wildalpen ergänzten das Pro-
gramm, bei dem auch die Geselligkeit mit einem Trachtenabend 
im Quartier in Semriach bei Graz nicht zu kurz kam. n

BRIXEN  von Josef Kaser

schützenbezirk Brixen 
in der Steiermark
Die alljährliche Lehrfahrt des Schützenbezirkes Brixen führte 
heuer rund 80 Teilnehmer in die Steiermark. 

- Jungsch. I (LG): Anna Darocca, SK Radein, 189 Ringe
- Jungsch. II (KK): Magdalena Pomella, SK Kurtatsch, 121 Ringe
-  Schützenklasse liegend: Martin Pomarolli, SK Salurn, 182 Ringe
- Altschützen liegend: Franz Überbacher, SK Tramin, 175 Ringe
- Versehrte und Veteranen: Hubert Straudi, SK Tramin, 191 Ringe
- Marketenderinnen liegend: Maria Pichler, SK Aldein, 178 Ringe
- Einheitsklasse stehend: Martin Pomarolli, SK Salurn, 157 Ringe
- Bezirksmeister: Martin Pomarolli, SK Salurn, 169 Ringe
- Festscheibe: Norbert Boscheri, SK Laag, 0 Teiler
- Mannschaftswertung: SK Tramin 

MONTAN von Anni Darocca

preisverteilung im Unterland
Am Freitag, den 27. April 2012 fand im Schützenheim von 
Montan die Preisverteilung des 16. Rundenwettkampfs und 
des 15. Bezirksschießens des Bezirkes Süd-Tiroler Unterland 
statt. Nachfolgend die Sieger:
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Mittelgebirges sowie aus Völs, Kematen 
und Sellrain zur Wiese vor der Pfarrkirche, 
wo Pfarrer Sebastian Huber OPraem. die 
Feldmesse zelebrierte. Die perfekten Salven 
der Ehrenkompanie aus Sellrain sowie die 
musikalische Umrahmung der Musikka-
pellen Sellrain und Gries im Sellrain um-

Mit dem „Großen Österreichischen Zap-
fenstreich“ setzten die Organisatoren am 
Freitag einen fulminanten Auftakt, dem 
nach dem samstäglichen Unterhaltungs-
abend der Höhepunkt am Sonntag folgte. 
Baon-Kdt. Mjr. Anton Pertl führte die 
Kompanien des westlichen und östlichen 

Die Ehrenkompanie aus Inzing mit 60 Schützen unter Hptm. 
Andreas Haslwanter beeindruckte mit vier perfekten Salven. Der 
Höhepunkt dieses Festes war die Einweihung der Jungschützen-
fahne, für welche Brigitte Zangerl die Patenschaft übernahm. Mit 
dem Ehrenkranz des BTSK wurden Dagmar Engensteiner und 
Stephan Moser und mit dem Marketenderinnen-Verdienstzeichen 
Claudia Walch ausgezeichnet. Über das gut organisierte Fest zeig-
ten sich LHptm. Günther Platter, Bgm. Dietmar Schöpf und LKdt.-
Stv. Stephan Zangerl höchst erfreut. Ein Dank an dieser Stelle der 
Kompanie Inzing, die beim Zeltaufbau mitgeholfen hat! n

GRIES I. SELLRAIN

HATTING

von Manfred Hassl

von Herbert Häfele

die „Sonnenburger“ feierten
Kaiserwetter und das wunderbare landschaftliche Ambiente in Gries im Sellrain-
tal sorgten für perfekte äußere Bedingungen - den Rest erledigten Obm. Martin 
Kofler, Hptm. Günther Rauchenberger und die Kameraden der heimischen Kom-
panie, die als Ausrichter des 59. Bataillonsfestes „Sonnenburg“ hervorragende 
Arbeit leisteten.

baonsfest der „Hörtenberger“
Am 1. Juli 2012 war Hatting fest in Schützenhand. Bereits am 
Vortag wurde mit der Kranzniederlegung der verstorbe-
nen Schützen gedacht. Die Ehrenkompanie Stams und die 
Musikkapelle Hatting trugen zu einer würdigen Feier bei. 
Am Sonntag kamen über 800 Schützen des Baon Hörtenberg 
mit seinen 15 Kompanien sowie aus Bad Häring und Fieber-
brunn zum Fest, welches von den Musikkapellen Hatting 
und Inzing gestaltet wurde.

LKdt. Mjr. Fritz Tiefenthaler, LR Wilfried Tilg, NR Franz Hörl, der Grieser Bgm. Martin Hasel-
wanter, die Fahnenpatin Christa Vantsch und die Bgm. der Kompaniegemeinden nahmen 
mit vielen Besuchern an der Feldmesse in einer malerischen Umgebung teil.

V.l.: Fahnenpatin Brigitte Zangerl, Jungschütze Christoph Häfele, 
LKdt.-Stv. Stephan Zangerl

Baon-Kdt. Mjr. Toni Pertl gratuliert Klaus 
Bucher aus Grinzens zum Baons-Schützen-
könig.

rahmten die hl. Messe. Außergewöhnliches 
Detail: Die Kanoniere nahmen am Feld 
eines Bauernhofes hoch über dem Fest-
platz Aufstellung und zollten mit ihrem 
Salut den verstorbenen Schützenkamera-

den bei der Heldenehrung Respekt. Bei 
einer nachträglichen Ehrung wurde Klaus 
Bucher von der Kompanie Grinzens von 
Mjr. Anton Pertl die Kette des Bataillons-
Schützenkönigs überreicht. n
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Bez.-Mjr. Rudolf Lanz begrüßte die Vertre-
ter der Gemeinde Freienfeld mit Bgm. 
Albin Holzer, die Bundesleitung des SSB 
mit LKdt. Elmar Thaler sowie die LAbg. 
Pius Leitner, Ulli Mair, Sigmar Stocker, 
Roland Tinkhauser und Sven Knoll. Der 
BTSK war durch E-LKdt. Otto Sarnthein, 
Bundeskassier Paul Hauser und mit einer 
starken Abordnung des Bataillons Wipp-
tal-Eisenstecken vertreten. Dann ergriff 
Festredner LKdt. Elmar Thaler das Wort. 
Er war sichtlich erfreut, ein buntes Bild an 
Männern und Frauen zu sehen, die wüssten, 
wofür sie einstehen. „Es ist ein fantastisches 
Bild, wenn ich hier die Wipptaler Kompani-
en von Innsbruck bis Franzensfeste und ihre 
Nachbarkompanien aus den Tälern stehen 
sehe“, meinte Thaler. Er beanstandete die 
Orientierungs- und Maßlosigkeit der Politik 
in den letzten Monaten. Abschließend bat er 
die Anwesenden, Tirol wieder näher zusam-
menzubringen, und kam auf die Worte des 
Altlandeshauptmannes Eduard Wallnöfer 

zurück, der einst sagte: „In dem Moment, 
wo die Schützen Tirols nicht mehr an die 
Landeseinheit glauben, sind sie überflüs-
sig geworden.“ Anschließend stand eine 
Ehrung auf der Tagesordnung: Kamerad 
Alois Erlacher wurde von Bez.-Mjr. Lanz 

Trens von Efrem Oberlechner

Wipptaler Bezirksfest in Maria Trens
Am Wochenende des 19. und 20. Mai 2012 fand im Wallfahrtsort Maria Trens das Bezirksschützenfest des Bezirkes Südliches 
Wipptal statt. Ein Höhepunkt war bereits am Samstagabend die Aufführung des Tiroler Zapfenstreichs. In der Feldmesse am 
Sonntag meinte Pfarrer Michael Bachmann, die Gläubigen müssten mehr provozieren, um zu zeigen, was sie bewege. Und 
wenn jemand eine Frage habe, so müsse jeder antworten können. Mitgestaltet wurde die Feier durch die Musikkapellen 
Trens, Ellbögen und Mauls. Die Ehrensalve wurde von der Kompanie Ellbögen abgefeuert.

Am Sonntag zelebrierte Dekan Paul Grün-
erbl die Festmesse, als Ehrenkompanie war 
die Kompanie Landeck angetreten. Bgm. 
Rupert Hosp begrüßte die Ehrengäste, un-
terstrich die Jubiläen „100 Jahre Schützen-
gilde“ und „60 Jahre Wiedergründung der 
SK Zaunhof“ mit dem Dank an all jene, die 
sie seinerzeit ins Leben gerufen und die sie 
bis heute getragen haben. BMjr. Fritz Gastl 
brachte u.a. in seiner Festrede Bewunde-
rung und Dank für die kleine, aber sehr 
aktive SK Zaunhof zum Ausdruck. LAbg. 
Hannes Staggl überbrachte die Grüße des 
Landes Tirol. Er betonte, dass er sehr gerne 
zu diesem Fest gekommen sei. Besonders 
hervorzuheben sind die Auszeichnungen: 
Das Regimentsverdienstzeichen erging an 
Obm. Olt. Eduard Melmer (Zaunhof) und 

Kanonier Richard Santeler, Kompanie 
St. Leonhard. Das Marketenderinnen-
Verdienstzeichen erhielt Nadine Melmer, 
Zaunhof. n

Zaunhof von Marietta Mayr-Schranz

Pitztaler Bataillonsfest 
Kanonenböller eröffneten am Samstag, dem 2. Juni das Fest der Schützen in 
Zaunhof. Unter Tal-Mjr. Siegfried Walser marschierten die Abordnungen und die 
Musikkapelle St. Leonhard zum Festplatz, zum Gottesdienst und zur Kranznieder-
legung.

für seine 55-jährige treue Mitgliedschaft 
ausgezeichnet. Als Abschluss der Feier 
erfolgte die Intonierung der Landeshymne. 
Anschließend marschierten die Teilnehmer 
zum Festzelt, wo sie den Tag gemütlich 
ausklingen ließen. n

Rund 500 Schützen aus dem historischen Tirol trafen mit 70 Fahnen zum offiziellen Festakt ein.

Mit dem Reg.-Verdienstzeichen wurden Olt. Eduard Melmer und Richard Santeler (M.) 
ausgezeichnet. Es gratulierten Bgm. Rupert Hosp, BMjr. Fritz Gastl, Tal-Mjr. Siegfried Walser 
und LAbg. Hannes Staggl (v.l.). 
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Gemeinsam für die Heimat

Fronleichnam wurde für einige Mitglieder der Kompanie Lienz 
zu einem ganz besonderen Tag. Nach der traditionellen Prozes-

sion, bei der natürlich die Schützen als Ehrenwache zum Schutze 
des Allerheiligsten nicht fehlen durften, wurden nach vielen Jahren 
erstmalig wieder Jungschützen angelobt. Dabei gelobten die Kinder, 
unsere Werte und Traditionen hochzuhalten, am Väterglauben 
festzuhalten sowie Respekt vor dem Alter zu wahren. Durch dieses 
Bekenntnis reihen sich die Jungschützen und Jungmarketenderin-
nen in die große Zahl jener Männer und Frauen ein, welche sich 
seit Generationen für die Heimat stark machen. Nach dem gemein-
samen Mittagessen fanden noch Ehrungen für langjährige Mit-
gliedschaft statt. Auf diesem Wege gratuliert die Schützenkompanie 
Lienz noch einmal allen Geehrten und hofft noch auf eine lange 
gemeinsame Zeit im Einsatz für die Heimat! n

Lienz

Unsere jungen Mitglieder gelobten unsere Werte und Traditionen 
hochzuhalten, am Väterglauben festzuhalten sowie Respekt vor 
dem Alter zu wahren.

von Eric Krautgasser

Innsbruck von Alexander Mitterer

Jungschützenlager in 
St. Sigmund im sellraintal

Für pünktliches und tadelloses Ausrücken während des letzten 
Schützenjahres wurden die Jungschützen der „Speckbacher“ 

Kompanie „Alter Schießstand“ von ihren Betreuern mit einem 
Ausflug ins Sellraintal belohnt.
Von 18.–20. Mai schlugen die Mädchen und Buben ihr Lager in 
St. Sigmund auf. Bei herrlichem Wetter standen Spiel und Spaß im 
Vordergrund.
Ob Schnitzeljagd, Nachtwanderung oder bei einem Fuß- und 
Handballspiel gegen Hptm. und Betreuer waren die Jungschützen 
mit Begeisterung dabei. Auch für das leibliche Wohl war bestens 
gesorgt, und einstimmig wurde der Wunsch geäußert, das JS-Lager 
so schnell wie möglich zu wiederholen, denn für alle wurde dieser 
Ausflug zu einem unvergesslichen Erlebnis. Weitere Infos zu den 
Jungschützen der „Speckbacher“ Kompanie „Alter Schießstand“ im 
Internet unter www.schuetzenkompanie-odorf.com n

Am 23. Mai 1915: Italien erklärt Österreich-Ungarn den Krieg. 
Die männliche Bevölkerung stellt sich daraufhin einem über-

mächtigen Gegner. An diesem Tage wird in den Bergen ein Krieg 
entfesselt, wie er grausamer und erbarmungsloser nicht sein könn-
te. Noch heute erzählt das Freilichtmuseum der Dolomitenfreunde 
diese Geschichte von Tod, unglaublichen Leiden, Entbehrungen 
und Verzweiflung. Aber auch von Heldenmut und Heimatliebe 
– vom unbrechbaren Willen eines Volkes, sich und sein Land zu 
verteidigen.
Am 19. Mai 2012 – fast auf den Tag genau 97 Jahre später – erklim-
men die Lienzer Jungschützen über den Versorgungsstollen die 
Cellonschulter, um sich selbst ein Bild von dieser dunklen Zeit zu 
machen.
Nachdem sich jeder in Kötschach-Mauthen mit Speis und Trank 
versorgt hatte, ging es mit dem Auto weiter auf den Plöcken-
pass. Dort wurde noch die Kletterausrüstung angepasst und eine 
geschichtliche Einweisung gemacht, ehe der Aufstieg begann. Nach-
dem uns ein gemütlicher Wanderweg bis zum Einstieg des Stollens 
geführt hatte, ging es im Inneren des Berges ans „Eingemachte“. 
Dunkelheit erforderte zusätzliche Beleuchtung und machte jeden 
einzelnen Schritt zum Abenteuer. Auch die Feuchtigkeit machte 
es uns nicht leichter. Nach einer scheinbaren Ewigkeit sahen wir 
endlich wieder Tageslicht – geschafft! Im Anschluss an eine wirklich 
wohlverdiente Mittagspause konnte nun die Geschichte des Ringens 
um diesen einen Berg in Wort und Bild erlebt werden. Was unsere 
Vorfahren hier erlebt und geleistet haben, ist für uns heute fast 
unvorstellbar! Schließlich ging es über die italienische Seite wieder 
zurück zum Auto, wo die Geschichte einer persönlichen Tragödie 
nochmals zum Nachdenken bewegte.
Mit einem guten Eis in Lienz wurde dieser Ausflug in die Ge-
schichte auf eine süße Art beendet. Ziel dieses Ausfluges war es, 
den Kindern beizubringen, wie wichtig es ist, vereint für seine Hei-
mat einzustehen, jedoch immer den friedlichen Weg anzustreben. 
Denn nur Einigkeit und Zusammenhalt bewirken Positives! n

Lienz von Eric Krautgasser

Auf der Cellonschulter

Die Jungschützen der „Speckbacher“ Kompanie „Alter Schießstand“ 
vor dem Einstieg in den Stollen.

unsere JUnGSCHÜTZEn & MARKETEnDERInnEn
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Die Sieger beim Baon-JS-Schießen: 
Einzelwertung, Jg. 1996–1999: 
Lucas Bartsch (Sistrans, 102,2 Ringe)
 Einzelwertung, Jg. 2000–2002: 
Andreas Krapf (Aldrans, 92,5)
Einzelwertung stehend frei: 
Wolfgang Mair (Natters, 73,0); 
Tiefschuss: Florian Ostermann (Völs, 18,6).
Teamwertung: Sistrans (Lucas Bartsch, 
Matthias Lutz, Maria Told, Sabrina Salchner 
(387,5 Ringe) n

Bei der Preisverteilung gratulierten 
Baon-Kdt. Mjr. Anton Pertl, Baon-JS-

Betr. Thomas Zangerl, EHptm. Sebastian 
Wolf, Bgm. Adolf Donnemiller und Obm. 
Hubert Rösch den erfolgreichen Jungs-
chützen. Beeindruckend war der Erfolg von 
Lucas Bartsch (Jg. 1996-1999) aus Sistrans, 
der in der Einzelwertung mit 102,2 Ringe 
den Sieg holte. Anton Pertl überreichte dem 
stolzen Schützenkönig die Schützenkette 
des Bataillons. 

Aldrans von Thomas Zangerl

Jungschützenschießen des 
bataillons „Sonnenburg“
Am 29. März veranstaltete die Kompanie Aldrans unter der Leitung von Harald 
Plozner, Christian Schuhmann und Manfred Nössing das Baon-JS-Schießen mit 
über 62 Teilnehmern. 
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Die erfolgreichen Jungschützen und Jungmarketenderinnen mit den Gratulanten.

Frischer Wind im 
Stubaital

Nach zahlreichen Sitzungen in den 
einzelnen Kompanien von März bis 

April lud die Baon-Marketenderin Fran-
ziska Jenewein zu einem ersten Projekt. 
Im Jahr 2011 überlegte man in Mieders, 
wie man die Münzen vom Schnapsgeld bei 
den Ausrückungen transportieren kann. 
Die Trachtentasche, eingenäht in den Rock 
der Stubaier Tracht, ist schon gefüllt mit 
persönlichem Hab und Gut. So wurde die 
Idee, gemeinsam einen Trachtenbeutel mit 
Kordel aus schwarzem Leder zu nähen, im 
Mai verwirklicht. 
Nach fertiger Handarbeit wurden die Mar-
ketenderinnen von den privaten Trainern 
der Kompanie Mieders, Paul Wechner und 
Robert Hofer, zu einem Schießtraining auf 
der neuen elektronischen Schießanlage 
eingeladen.
Die Stubaier Marketenderinnen aus den 
fünf Kompanien hatten sich an diesem 
Abend nicht nur näher kennengelernt, 
sondern konnten auch gute Erfahrungen 
im Schießen sammeln und hatten großen 
Spaß dabei. n

Mieders

von Franziska Jenewein

Redaktionsschluss 
für die nächste 

Ausgabe: 
31. August 2012

aus Nord-Tirol und freut sich auf 
das nächste Treffen.

 ● Traditionsgemäß wird am ersten 
Sonntag im Mai eine Lichterpro-
zession durch die Meraner Altstadt 
abgehalten. In Erinnerung an 
das Gelöbnis an die Muttergottes 
im Jahre 1796 veranstaltete die 
Stadtpfarre St. Nikolaus auch heuer 
wieder diese Prozession. Schützen 
der Kompanie Meran begleiteten 
den Prozessionszug.

 ● Zum zweiten Mal besuchte die SK 
Lienz den traditionellen Festsonn-
tag der SK Prägraten. Im Anschluss 
an die feierliche Prozession wurde 
der „Tag der Schützen“ gefeiert.

 ● Im Anschluss an die Andreas-
Hofer-Gedenkfeier am Sonntag, 
19. Februar 2012 wurden in Taisten 
zwei verdiente Schützen zu Eh-
renmitgliedern erhoben. Es sind 
dies Thomas Haberer und Johann 
Kargruber, die schon seit über 40 
Jahren aktive Mitglieder der Schüt-
zenkompanie Taisten sind.

 ● Am 7. Juni 2012 nahm eine Abord-
nung der SK Andrian an der Fron-
leichnamsprozession in Mutters teil. 
Am Sonntag den 10. Juni, folgte der 
Gegenbesuch: Eine starke Abord-
nung der SK Mutters-Kreith nahm 
an der Fronleichnamsprozession in 
Andrian teil. Die SK Andrian pflegt 
die Freundschaft zu den Brüdern 

 Kurz & bündig



pfingstausflug nach Wien

Frühmorgens an einem Samstag starteten die Jungschützen der Kompanie Zams samt Betreuern das Abenteuer Bundeshauptstadt. 
Kaum in Wien angekommen, bezogen sie die Unterkunft und eilten zum ersten Ziel – dem Parlament. Aufgrund des Pfingstwochen-

endes waren keine Sitzungen, und somit hatten sie die Möglichkeit, einige Räume zu besichtigen, die den Besuchern ansonsten ver-
schlossen bleiben. Nach einer informativen Führung durch das Hohe Haus ließ die Gruppe den ersten Tag gemütlich am Stephansplatz 
ausklingen. Auch am Sonntag stand einiges auf dem Programm, und so wurde nach dem Frühstück zum Technischen Museum gestartet. 
Im Anschluss ließen sich die Buben auf der Alten Donau bei einer Tretbootfahrt die Sonne auf den Bauch scheinen, und als Höhepunkt 
stand natürlich ein Besuch des Praters auf dem Programm. Am letzten Tag in Wien besichtigten die Jungschützen das Haus des Meeres, 
in dem es außer Fischen auch viele andere Tiere zu bestaunen gab. n

Zams von Stefan Zotz

Den heurigen Bataillonsausflug haben wir in ein Wochenendlager 
umfunktioniert. Für diese Veranstaltung mieteten wir wieder das 
Gelände im Tiroler Pfadfinderzentrum in Innsbruck-Igls. 
Der Wettergott meinte es gut mit uns, und so konnten wir sogar 
in den Zelten nächtigen. Die 71 Jugendlichen samt ihren Betreu-
erInnen vergnügten sich mit diversen mitgebrachten Spielen wie 
Riesenmikado und Käsebrett – die älteren Kinder kickten, die jün-
geren schauten zu. Es war einfach herrlich. Das Grill-Abendessen 
war hervorragend. Zu späterer Stunde entfachten einige Betreuer 
noch ein Lagerfeuer. Für die Zelter war die Nacht recht kurz. Der 
etwas andere „Ausflug“ hat auf alle Fälle bei den Kindern großen 
Gefallen gefunden. n

Innsbruck von Maria Luise Feichtner

Zeltlager in Igls

24

Das Umweltbewusstsein der Kinder als Vorbild für uns Erwachse-
ne: Der Bürgermeister hat gerufen, und auch die Jungschützen ka-
men, um bei der diesjährigen Flurreinigung der Gemeinde Gries 
mitzuhelfen. Denn wer selbst einmal im Jahr sein Dorf sauber 
macht, wird auch nicht so schnell seinen Müll einfach wegwerfen. 
So hat diese Aktion sogar einen nachhaltigen Erfolg. Die Sammler 
„fanden“ wieder einige skurrile Müllstücke, und am Ende stapel-
ten sich etliche volle Müllsäcke zur Abholung. Als Belohnung für 
alle gab es im Feuerwehrhaus eine Würstljause sowie Kaffee und 
Kuchen. Ein nachahmenswertes Beispiel! n

Gries im Sellrain von Martin Weithaler

Jungschützen-Flurreinigung

Gelöbnis am Herz-Jesu-Sonntag 
erneuert. Mit dem Prozessionsgang, 
mit Böllerschüssen, einer Ehrensal-
ve nach dem Festgottesdienst und 
mit dem Entzünden der Feuerkette 
auf „Ciampinoi“ versucht die SK 
Wolkenstein dieses Brauchtum zu 
pflegen.

 ● Am 20. Mai wurde nach der Prozes-
sion (Hl. Nepomuk) während des 
nachfolgenden Konzertes der Mu-
sikkapelle Hopfgarten neben Lang-
jährigkeitsehrungen ganz besonders 
dem EObm. Sebastian Mariacher 
zum 80. Geburtstag gratuliert.

 ● Beim Jahrtag der Kompanie Völs 
am Herz-Jesu-Sonntag wurden 
Christian Bretter und Klaus Scho-
ber mit der Bronzenen Verdienst-
medaille des BTSK ausgezeichnet, 
Michael Mühlbacher wurde zum 
EFhr. und Michael Grünauer zum 
EJS-Betr. ernannt.

 ● Beim Schützensonntag in Vomp 
wurden zahlreiche Ehrungen 

vorgenommen und Florian Heim, 
Georg Hochschwarzer, Michael 
Pircher, Andreas Kogler und Lukas 
Gründhammer in die Kompanie als 
Neumitglieder aufgenommen. Ein 
Novum war die erstmalige Verlei-
hung des Leistungsabzeichens in 
Gold für Gäste an Bernhard Stein-
lechner, Mitglied der Musikkapelle 
Vomp.

 ● Die Kompanie Wattens-Wattenberg 
ist seit vielen Jahren im sozialen 
Bereich der Gemeinde tätig, und 
der Dienst „Essen auf Rädern“ wird 
seit 31 Jahren an den Wochenenden 
und Feiertagen (vergangenes Jahr 
112 Mal) verlässlich durchfgeführt. 
Aber auch bei den Außenanlagen 
der Marienkirche war die „Pensio-
nistentruppe“ der Schützen einige 
Male helfend zur Stelle. 

 ● Die Jungschützen aus Tösens haben 
beim traditionellen Osterputz der 
Gemeinde Tösens mitgeholfen, den 
Müll im Gemeindegebiet wegzuräu-
men. Ein schönes Erlebnis!

 ●

 ● Am Nachmittag des Herz-Jesu-
Sonntags wanderten die Mühlwalder 
Jungschützen gemeinsam mit ihren 
Schützenkameraden und Famili-
en hinauf Richtung „Plonerhütte“. 
Unterhalb der Hütte, am sogenann-
ten „Koltegge“, wurde dann eifrig 
Holz für das abendliche Herz-Jesu-
Feuer zusammengetragen. Die ersten 
Lichterketten auf den Bergen konnte 
man am frühen Abend schon lodern 
sehen, dann wurde auch das eigene 
Feuer entfacht. 

 ● Die Schützen aus St. Ulrich begaben 
sich am Nachmittag des Herz-Jesu-
Sonntages auf die Seiser Alm. Wie 
jedes Jahr wurde bei Pedroc ein 
Herz-Jesu mit Kreuz entzündet. 
Dieses Jahr errichteten erstmals die 
Jungen der Kompanie beim „Col 
dala dodesc“ ein großes Herz-Jesu-
Feuer. Das Gefühl „Heimat“ wurde 
wieder gestärkt und bei manchen 
wieder neu entdeckt.

 ● Wie im ganzen Land, wird auch 
in Wolkenstein alljährlich das 

 Kurz & bündig
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Am 7. März 2012 konnten einige Schüt-
zenkameraden den „Woazgrui Hermonn“ 
mit einem Besuch erfreuen. Mit mehreren 
Schwegeleinlagen wurde aufgespielt, Hptm. 
Roland Oberhollenzer überbrachte im 
Namen der Kompanie die Glückwünsche 
und überreichte dem Jubilar ein Geschenk. 
Gesellig wurde bis in die Nacht gefeiert.

 Mühlwald

Hermann 
niederbrunner - 70

Georg Rauchegger - 75 
Am 20. Juni feierte der Waffenwart der 
Kompanie Abfaltersbach, seinen 75. Ge-
burtstag. Jörg trat 1956 in die Kompanie 
ein und ist seit 1963 als Waffenwart tätig. 
Mittlerweile ist auch sein Sohn Waffen-
wart. Der Ausschuss gratulierte Jörg zu 
seinem 75er, überreichte ein Präsent und 
wünschte ihm viel Gesundheit und noch 
viele Ausrückungen im Kreise der Schüt-
zenkameraden.

Mathilde Fritz - 80
Die Ehrenkranzträgerin Mathilde Fritz 
(die Frau des verstorbenen Hauptmannes 
der Kompanie Mutters-Kreith, Josef Fritz 
„Goaßer“), feierte am 12. März ihren 
80. Geburtstag. Zu diesem Anlass stellte 
sich eine Abordnung unter Hptm. Werner 
Graus zur Gratulation im Hotel „Seppl“ 
ein. Die Kompanie wünscht der geschätz-
ten Ehrenkranzträgerin noch viele gesunde 
Jahre.

 Abfaltersbach  Mutters

Am 14. April feierte EHptm. Johann 
Sandhofer mit seiner Frau Martha den 65. 
Hochzeitstag und somit das seltene Fest der 
Eisernen Hochzeit. Hans Sandhofer war 
über vier Jahrzehnte Hptm. der Kompanie 
Mayrhofen. „Seine Kompanie“ gratulierte 
dem Jubelpaar mit einer exakten Salve und 
wünscht dem Jubelpaar auch auf diesem 
Wege noch einmal alles Gute.

 Mayrhofen

„Eiserne Hochzeit“ 
in Mayrhofen

Zahlreiche Gratulanten fanden sich zu einer außergewöhnlichen Feier bei 
EHptm. Sandhofer und seiner Gattin in Mayrhofen ein.

Anton Schett - 
ein rüstiger 95er 
Im Anschluss an die Fronleichnamspro-
zession haben die Strassener Schützen ihr 
ältestes Mitglied, Anton Schett, geehrt. Die 
Bundesmusikkapelle Strassen umrahmte 
die Feier im Hof der Volksschule und die 
Kompanie feuerte eine Ehrensalve ab. Der 
Jubilar trat noch vor die Kompanie und 
bedankte sich - sichtlich ergriffen - für die 
ihm erwiesene Ehre. 

 Strassen

Der rüstige Jubilar im Kreise 
seiner Strassener Marketenderinnen.

Am 15. Juni 2012 feierte die Ehrenkranzträ-
gerin der „Standschützenkompagnie Pradl“, 
Frau Hilde Stecher, ihren 90. Geburtstag. Ei-
ne kleine Abordnung der Kompanie hat zu 
ihrem Ehrentag eine exakte Salve abgefeu-
ert. Der Jubilarin wurde ein Blumenstrauß 
und ein „Guter Tropfen“ überreicht. Die 
Redaktion schließt sich den Glükwünschen 
der Standschützenkompagnie Pradl an.

 Pradl

Ehrenkranzträgerin 
Hilde Stecher - 90

ehrenkranzträgerin hilde stecher wurde 90 - 
und von der standschützenkompagnie Pradl 
gratuliert.
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Adi Raitmair zum 
EHptm. ernannt

Bereits bei der Jahreshauptversammlung am 20. Jänner übergab 
Adi Raitmair nach 18 Jahren als Hptm. sein Amt an Olt. Hans 

Kirchmair. Er war außerdem 8 Jahre Olt., 26 Jahre Fhr. und 20 
Jahre Obmann der „Sonnenburger“ Kompanie Sistrans und hat 
in all den Jahren deutliche Zeichen seines Wirkens hinterlassen. 
Für seine Verdienste um die Kompanie wurde er von der Vollver-
sammlung einstimmig zum EHptm. ernannt.
Die Herz-Jesu-Prozession bildete den würdigen Rahmen für die öf-
fentliche Überreichung der Ehrenurkunde vor der Dorfbevölkerung 
durch Viertel-Kdt. BMjr. Christian Meischl, Schützenkamerad Bgm. 
Josef Kofler und Hptm. und Obm. Hans Kirchmair. Der Blumen-
strauß an seine Gattin Lotte konnte leider nicht überreicht werden, 
da die Salven der Kompanie den Enkelkindern zu laut waren und 
die Oma vorzeitig mit ihnen nach Hause musste. 
Die „Sonnenburger“ wünschen dem neuen EHptm. noch viele 
gesunde Jahre und viele gemeinsame gesellige Ausrückungen. n

Sistrans

Bei der Herz-Jesu-Prozession wurde die Ehrenurkunde an EHptm. 
Adi Raitmair von Hptm. und Obm. Hans Kirchmair, Viertel-Kdt. 
BMjr. Christian Meischl und Bgm. Josef Kofler (v.l.) überreicht.

von Klaus Leitner

Am Dienstag, 12. Juni 2012 verstarb 
die Mutter des ehemaligen Süd-Tirol-

Aktivisten Sepp Forer, Frau Maria Forer, 
„Oberluckner Mamme“, im 100. Lebens-
jahr. Die sogenannten „Puschtra Buibm“ 
Sepp Forer, Siegfried Steger, Heinrich 
Oberlechner und Heinrich Oberleiter 
waren in den 60er Jahren am aktiven Wi-
derstand gegen die Unterdrückungspolitik 
des italienischen Staates beteiligt. Im 2. 
Mailänder Prozess wurden sie in Abwesen-
heit zu mehren lebenslangen Haftstrafen 
verurteilt. Die Fälle, in denen sie schuldig 
gesprochen wurden, wurden nie restlos 
aufgeklärt. So ist es ihnen nun schon seit 

TAUFERS IM PUSTERTAL von Rudi Oberhuber

30 Jahre Hauptmann 
der Kompanie

Zu Fronleichnam feierte Hans Mair ein ganz besonderes 
Jubiläum. Zum 30. Mal jährte sich seine Wahl zum Hptm. der 

Kompanie Natters. Hans Mair ist seit 1966 Mitglied, 1976 wurde 
er zum Fhr. befördert und 1981 im Alter von nur 30 Jahren zum 
Hptm. gewählt. Zu den Höhepunkten seiner Hauptmannschaft 
zählen die zahlreiche Ausrückungen als Ehrenkompanie bei diver-
sen Bataillonsschützenfesten und Bezirksmusikfesten bzw. zum 21. 
Treffen der Alpenregion der Schützen in Fulpmes im Jahre 2010 
und natürlich der Neubau des Schützenheims im Jahre 2009. Für 
seine Verdienste um das Schützenwesen wurde er unter anderem 
mit der Verdienstmedaille in Silber des BTSK (1994), mit dem 
Ehrenzeichen der Gemeinde Natters (2001) und der Verdienstme-
daille des Landes Tirol (2006) ausgezeichnet. Nach der diesjähri-
gen Fronleichnamsprozession wurde Hptm. Hans Mair im Beisein 
der Natterer Bevölkerung sowohl von der kirchlichen als auch der 
politischen Gemeinde zum Jubiläum gratuliert. n

Natters

Hptm. Hans Mair im Kreise der Gratulanten: (v.l.) Bgm. Dr. Stefan 
Moisi, Daniela Gantioler, Obm. Karl Bauer, der Jubilar Hptm. Hans 
Mair, Pfarrer Tomas Ostarek, Rita Mair, Olt. Gottfried Mösl, Simone 
Draschl.

von Herbert Oberacher

Mutter des ehemaligen Süd-Tirol-Aktivisten Sepp Forer verstorben
über 45 Jahren nicht mehr möglich, in die 
Heimat zu kommen, ohne eine sofortige 
Verhaftung zu riskieren. 
Die SK Taufers hat schon einige Versuche 
gemacht, um auf das ungelöste Problem 
der Süd-Tirol-Aktivisten aufmerksam zu 
machen, 2004 wurde eine Plakataktion mit 
Unterschriftensammlung gestartet. Ebenso 
wurden alle politisch Verantwortlichen, 
vom Österreichischen Bundespräsidenten 
bis zum Italienischen Staatspräsidenten 
aufgefordert, endlich etwas zu unterneh-
men, um ihnen die Einreise in die Heimat 
zu ermöglichen. Leider ohne Erfolg! So 
konnte Sepp Forer nicht an das Sterbebett 

seiner geliebten Mutter kommen, um von 
ihr Abschied zu nehmen. Es blieb ihm auch 
verwehrt, sie am 15. Juni auf dem letzten 
irdischen Weg zu begleiten. Stellvertretend 
für ihn, hat die Kompanie Taufers der 
„Oberluckner Mamme“ das letzte Geleit 
geben. Es geht hier nicht mehr um Politik, 
sondern um Menschlichkeit, und es ist 
traurig, dass nach über vier Jahrzehnten 
der italienische Staat nicht fähig ist, hier 
einen Akt der Menschlichkeit zu setzen. 
Die SK Taufers fordert noch einmal mit 
Nachdruck alle politisch Verantwortlichen 
auf, sich endlich für eine Amnestie der 
„Puschtra Buabm“ einzusetzen! n
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Aus unseren Reihen sind den Bund der 
Ehe eingegangen:

FULPMES – 23. Juni 2012: 
Barbara Ranalter & Günther Scheiber
TSCHERMS – 12. Mai 2012: 
Magdalena Gaidaldi & Ivan Prantl
RESCHEN – 2. Juni 2012: 
Daniel Stecher & Caroline Fender

Alles Gute auf eurem Lebensweg!

 zur Hochzeit

Bei einer Marende und einem guten Glas 
Wein dachte man an den Beginn der 
Partnerschaft 1982 unter den unverges-
senen damaligen Hauptleuten Peter Pfurt-

In Salzburg geboren, in Imst aufgewach-
sen, kam Ing. Herbert Genser Anfang 

der 80er Jahre ins Stubaital. Begeistert 
vom Tiroler Schützenwesen trat er 1985 
der Kompanie Mieders unter Hptm. 
Johann Schmoller bei. Seine „Karrie-
re“ innerhalb der Kompanie ging steil 
aufwärts. Herbert Genser übernahm 
1996 die Redaktion in der Kompanie und 
veröffentlichte laufend Leserbriefe in der 
Schützenzeitung, der Tiroler Tageszeitung 
und in der Regionalzeitung. Der begnadete 
Geschichten-Erzähler brachte die Kompa-

In aller Früh machte sich am 17. Juni 2012 
die „Speckbacher“ SK „Alter Schießstand“ 
auf den Weg nach Bozen, um ein großes 
Jubiläum zu feiern: die 30-jährige Part-
nerschaft mit der SK Bozen.
Neben EHptm. Dr. Paul Wöll begleiteten 
uns auch ELtn. und Vize-Bgm. Chris-
toph Kaufmann mit ihren Frauen. In 
Bozen feierte man zuerst den Herz-Jesu-
Sonntag im Dom. Anschließend wurden 
die Gewehre der Bozner Kameraden an 
die Innsbrucker Schützen übergeben, die 
daraufhin ihre erste Ehrensalve auf Süd-
tiroler Boden beim Peter-Mayr-Denkmal 
schossen. Mit der Kranzniederlegung am 
Denkmal setzten die beiden Vize-Bgm. 
aus Innsbruck und Bozen ein Zeichen der 
Gemeinsamkeit.
Die Feierlichkeiten wurden auf Schloss 
Sigmundskron mit dem Austausch von 
Erinnerungsgeschenken und einem ge-
meinsamen Kompaniefoto fortgesetzt.

Mieders

Innsbruck

von Franziska Jenewein

von Alexander Mitterer 

Herbert Genser wurde Ehrenleutnant

30 Jahre Partnerschaft Innsbruck–Bozen

nie bei jeder Jahreshauptversammlung zum 
Schmunzeln. Dies durfte Herbert Genser 
auch bei einem von ihm perfekt geplanten 
Schützenausflug 2008 unter Beweis stellen. 
Als Reiseleiter und Organisator plante er 
2008 einen herrlichen Ausflug unter dem 
Motto „Eine Reise an die Grenzen des 
historischen Tirol“. 
2002 wurde Herbert zum Offizier gewählt. 
Er erhielt während seiner aktiven Zeit viele 
Auszeichnungen auf Kompanie- und Ba-
taillonsebene und wurde am 7. Dezember 
zum Ehrenleutnant ernannt. n

Gruppenbild der SK Bozen und der SK „Speckbache – Alter Schießstand“ auf Sigmundskron

scheller für Innsbruck und Sepp Gruber 
für Bozen und ließen den Tag mit einem 
gemeinsam gesungenen Schützenlied 
ausklingen. n
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Die Kompanie Kramsach feiert heuer 
ihr 55-jähriges Bestandsjubiläum und 

lud aus diesem Grund am 7. und 8. Juli 
2012 zu ihrem Jubiläumsfest. Festauftakt 
war am Samstag mit einem Sommernachts-
fest im Volksspielhaus. Tags darauf wurde 
auf dem Claudiaplatzl bei Postkartenwetter 
eine stimmungsvolle Feldmesse, zelebriert 
von Dechant Pfarrer Franz Auer aus Ma-
riathal, gefeiert. Neben vielen befreundeten 
Schützenkompanien aus den Nachbarge-

Kramsach von Klaus Madersbacher

55-Jahr-Jubiläum
meinden, Fahnenabordnungen heimischer 
Vereine, der Musikkapellen Kramsach 
und Mariatal, feierten auch hochrangige 
Vertreter des Schützenwesens und der 
Gemeindepolitik mit. Die Ehrenkompanie 
stellte Münster unter Hptm. Erich Wohl-
fahrtstätter. 
Als Novum wurde im Anschluss an die 
Feldmesse bei der Defilierung jede Kompa-
nie einzeln vorgestellt und eine Ehrensalve 
abgefeuert. n
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 Ing. Herbert Genser, Ehrenleutnant  
der SK Mieders
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Festschießen der SK Castelam 
destra Ades – rechtes etschland
Am 1. Mai 2012 veranstaltete die SK Castelam aus Welsch-
Tirol ein Scheibenschießen. Schon seit 3 Jahren – immer im 
Frühling – organisiert die Kompanie diesen Schießwett-
kampf am Schießstand von Rovereto.

Mehr als 100 Schützenkameraden und Marketenderinnen 
des WTSB sowie zahlreiche Unterstützer der Kompanie 

Castelam haben am Wettschießen vom 50-Meter-Stand mit 
Gewehren des Kalibers 22 teilgenommen. Tagessiegerin bei den 
Marketenderinnen wurde Felicia De Tarczal mit 133 Ringen; 
Tagessieger bei den Schützen wurde Roberto Peterlini von der 
SK Pergine-Caldonazzo, Schießreferent des WTSB, mit 153 
Ringen; Schützenkönig bei den Veteranen wurde Hptm. Arnaldo 
Miorandi von der SK Castelam mit 183 Ringen. Beste Mann-
schaft wurde die Kompanie Fasha mit 431 Ringen. Sie erhielt 
eine wunderschöne Schützenscheibe, die von Christian Berti, 
einem bekannten Maler der SK Castelam, gestaltet wurde. Der 
beste Jungschütze war Andreas Graziola, mit 130 Ringen beim 
Luftgewehrstand. n

Castelam

Das dritte Festschießen der SK Castelam war ein voller Erfolg.

von Marco Franchi

Treu zu Brauchtum 
und Heimat
Nach dem Gottesdienst zum Herz-Jesu-Sonntag fand in 
Brixen am Domplatz die traditionelle Angelobung der 
Jungschützen statt. Mit der rechten Hand an der mehr als 
hundert Jahre alten Fahne der Reservistenkolonne verkün-
deten Daniel Unterthiner, Manuel Untermarzoner und Erich 
Markart mit lauter Stimme, die christlichen Werte und das 
Tiroler Schützenwesen hochzuhalten.

Für junge Menschen ist es heute nicht selbstverständlich, einer 
Schützenkompanie beizutreten, sich für Glaube, Heimat und 

Tradition einzusetzen und sich im heutigen Multikultigeschehen 
zu behaupten, sagte Hptm. Sepp Kirchler in seiner Rede. Nach der 
Salve zur Ehre des heiligsten Herz-Jesu traf man sich anschließend 
zum Umtrunk im Schützenheim. Die abgebildete Fahne ist die Jahr-
zehnte lang verschollene der Brixner Reservistenkolonne, welche 
am 15. August 1909 von Mons. Dr. Waitz in der Brixner Pfarrkirche 
geweiht wurde und deren Patin Bertha von Guggenberg war. Hun-
dert Jahre später, am 16. August 2009, wurde die restaurierte Fahne, 
deren Patin heute Gertraud von Guggenberg ist, von Dekan Albert 
Pixner geweiht. n

Brixen

Jungschützen an der Fahne (v. l.): Daniel Unterthiner, 
Manuel Untermarzoner, Erich Markart.

von Walter Santer

Am Herz-Jesu-Sonntag, den 17. Juni 2012, nahmen die Meraner 
Schützen in der Mitte des Kirchenschiffes der Stadtpfarrkirche 
St. Nikolaus Aufstellung, um dem von Dekan Pamer zelebrier-
ten Gottesdienst – musikalisch gestaltet von der Stadtmusik-
kapelle Meran – beizuwohnen. 

Komm und sieh – Gott hat ein großes Herz für uns – sagte der 
Dekan und ging in seiner Predigt auf den Sinn der Herz-Jesu-

Verehrung ein. Am Ende der Messfeier wurde dann gemeinsam der 
Bund der Väter an das Herz-Jesu erneuert. Im Anschluss an den 
Gottesdienst erfolgte auf dem Pfarrplatz der eigentliche Höhepunkt 
dieser Herz-Jesu-Feier. An diesem Tiroler Feiertag wurden neue 
Mitglieder der Kompanie feierlich angelobt. So legten Marketende-

Meran von Kornelia des Dorides

Herz-Jesu-Feier der Meraner Schützen
rin Maria Rinner und Schütze Gerhard Pichler vor der Herz-Jesu-
Kompaniefahne ihr feierliches Gelöbnis mit einem Bekenntnis zum 
Tiroler Schützenwesen ab. Für ausgezeichnete Kenntnisse der Tiro-
ler Geschichte erhielten die Jungschützen Felix Schwarz sowie Da-
vid und Michael Pichler das Jungschützenleistungsabzeichen. Der 
Festakt am Unteren Pfarrplatz endete mit dem Spielen der Tiroler 
Landeshymne. Am Abend des Herz-Jesu-Feiertages trafen sich an 
die hundert Schützen, Angehörige und Freunde zur Entzündung 
des traditionellen Herz-Jesu-Feuers im Weinacker der Familie Folie 
vom „Petöfihof“ am Segenbühel oberhalb der Stadt Meran. Mit 
geselligem Beisammensein, Musik und Singen von Tiroler Liedern 
ließen die Schützenkameraden diesen höchsten Tiroler Feiertag 
besinnlich ausklingen. n
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Segnung der Gedenkstätte am 
Pulverturm
In den Abendstunden des 12. Mai 2012 segnete der Dekan der 
Stadtpfarre St. Nikolaus, Hans Pamer, die Gedenkstätte, die 
an die letzte große Schlacht am Küchelberg im November 
1809 erinnert. 

Die Meraner Schützen hatten dieses Denkmal am Eingang des 
Tappeinerweges gegenüber dem Pulverturm nach einem Pro-

jekt von Mag. Margit Klammer in Eigenregie errichtet. Inmitten 
eines rechteckigen Bogens sind stilisierte Waffen angebracht, die 
nach unten hin verschmelzen und so die Sinnlosigkeit des Krieges 
versinnbildlichen. Die am Denkmal angebrachten Erklärungsta-
feln in vier Sprachen informieren die Betrachter über die Gescheh-
nisse rund um diese Schlacht. 
Über 300 Schützen aus dem Burggrafenamt, dem Passeiertal und 
dem Vinschgau sowie aus Wilten bei Innsbruck, Salzburg und 
Bayern fanden sich beim Pulverturm ein, um an den Feierlichkei-
ten zur Segnung der Gedenkstätte teilzunehmen. Im Wortgottes-
dienst (mitgestaltet von Jungschützen und Jungmarketenderinnen, 
die die Fürbitten vorbrachten) wies Dekan Hans Pamer auf die 
schrecklichen Auswirkungen des Krieges hin: „Menschen verro-
hen, Feindseligkeit und Haß nehmen weiter zu...!“ 
„Wir gedenken hier aller Gefallenen und Opfer der Küchelberg-
schlacht, nicht nur der Tiroler, sondern auch der Toten des napole-
onischen Vielvölkerheeres“, sagte der Hptm. der SK Meran, Renato 
des Dorides. Der Algunder Schützenhauptmann Stephan Gutwe-
niger hielt die Gedenkrede. Auch er betonte die Sinnlosigkeit und 
Grausamkeit des Krieges. Die Heldenehrung wurde von Bez.-Mjr. 
Peter Kaserer aus dem Vinschgau vorgenommen. 
Die Ehrenformation der Schützen – bestehend aus Mitgliedern all 
jener Kompanien, die an den Kämpfen am Küchelberg im Jahre 
1809 beteiligt waren – feuerten zwei Ehrensalven zu Ehren des Al-
lerhöchsten und der Gefallenen ab. Musikalisch umrahmt wurde 
die Feier, an der auch zahlreiche hohe Vertreter des SSB unter der 
Führung von Bundesgeschäftsführer Mjr. Günther Ploner teilnah-
men, von der Musikkapelle Gratsch. n

MERAN

Ein Denkmal setzten die Meraner Schützen am 12. Mai 2012 ihren 
verstorbenen Ahnen und deren ehemaligen Feinden am Pulver-
turm in Meran.

von Kornelia des Dorides

Volksschüler lernen das 
Schützenwesen kennen
Die Schützen und ihre Bedeutung den Volksschülern näher 
zu bringen, war seit geraumer Zeit ein Anliegen von Obm. 
Christoph Pinzger. In Mjr. Patrick Niederbacher, VS-Lehrer 
in Pfunds und LJS-Betr., fand er dabei einen begeisterten 
Partner. 

Am 8. Juni 2012 besuchten nach einer schulischen Vorberei-
tung die beiden 4. Klassen der VS Pfunds das Schützenheim. 

Obm. Pinzger hatte einige Helfer in Tracht um sich geschart, um 
den Schülern in Kleingruppen das Schützenwesen vorzustellen. 
Die Volksschüler wurden über die Entstehung der Kompanie 
Pfunds, über die Tracht und das Schießwesen informiert. Beson-
ders der Zimmergewehrstand erlebte starken Zulauf. Der langjäh-
rige JS-Betr. Bernhard Oberhofer zeigte den Kindern den richtigen 
und sicheren Umgang mit einem Luftgewehr. Verschiedene Aus-
rüstungsgegenstände und die Schützenkanone wurden von Buben 
und Mädchen gleichermaßen bestaunt. Ein Glanzpunkt war die 
Besichtigung des Pfundser Heimatmuseums. Thomas Petrasch 
führte den Schülern die historischen Waffen vor und beantwortete 
allerlei Fragen. Das Anprobieren der „Landsknechthemden“ war 
ein Riesenspaß für die Kinder. Mit einem Infofilm über das Tiro-
ler Schützenwesen und einer gemeinsamen Würstljause konnte so 
ein abwechslungsreicher Schulvormittag ausklingen. 
Obm. Christoph Pinzger zum Pilotprojekt: „Diese Idee beschäftig-
te mich bereits seit einiger Zeit. Ich glaube, unsere Veranstaltung 
ist uns gut gelungen und ich möchte sie nächstes Jahr wieder 
durchführen. Ich finde es wichtig, den Schülern die heimatliche 
Geschichte und unser Vereinsleben lebendig näher zu bringen.“ 
LJS-Betr. Patrick Niederbacher: „Mit insgesamt 27 Schülern aus 
zwei Klassen konnten wir auf diese Weise unseren Schülern Hei-
matkunde näher bringen. Die Kinder waren durchwegs begeistert, 
viele wollten spontan zu den Schützen.“ Jakob, ein Schüler: „Mir 
hat es voll getaugt, obwohl ich ja schon vieles kannte. Ich bin näm-
lich ein Jungschütze. Viele meiner Mitschüler beneiden mich jetzt, 
weil ich schon mit den Schützen mitgehen kann.“ n

Pfunds von Wilfried Grießer

Das Schützenwesen den Volksschülern näherzubringen war das 
ehrgeizige Ziel, das sich Obm. Christoph Pinzger und LJS-Betr. Mjr. 
Patric Niederbacher gesetzt hatten. 
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Gemeinsamer Ausflug 
mit Senioren

Nicht nur Traditionspflege steht auf dem Jahresprogramm der 
SK Matrei, sondern mehrmals im Jahr wird auch gerne sozi-

aler Dienst verrichtet. So gibt es u.a. Besuche bei den Senioren und 
Seniorinnen des Wohn- und Pflegeheimes Matrei mit der Vorfüh-
rung alter Filme über Prozessionen und Umzüge und angeregtem 
„Hoangascht“ über frühere Zeiten. Die Schützen helfen aber auch 
bei Ausflügen der Heimbewohner im Bereich der Gemeinde mit. 
Heuer fand bereits eine kleine Wallfahrt zur „Lourdeskapelle“ statt. 
Dort wurde eine feierliche Andacht mit anschließender Agape ge-
staltet. Ohne die „schiebende“ Mithilfe der Schützen wären solche 
Rollstuhlausflüge schwer möglich. Den Ausflüglern hat’s gefallen, 
und die Heimleitung und Mitarbeiter sind dankbar. n

Matrei I. O.

Waffenmeisterschießen 
in osttirol
Ursprünglich zum Zwecke der Landesverteidigung entwi-
ckelte sich das Schießen zu einem sehr beliebten Volkssport, 
welcher in Tirol zur Tradition geworden ist.

Auch heuer fanden sich am 20. und 21. April wieder mehr als 
100 Schießsportbegeisterte im Lienzer Schützenheim ein, 

um sich in einem sportlichen Wettkampf zu messen. Obwohl im 
Sport natürlich jeder Sieger ist, konnte selbstverständlich in jeder 
Klasse nur eine/r gewinnen. So waren dies bei den Damen: Nicola 
Hainzer von der SK Ainet, bei den Herren: Peter-Paul Lumaßegger 
von der SK Schlaiten, und bei unseren Jungschützen: Robert Egger. 
Bei der Ehrenscheibe war Martin Klaunzer von der SK Schlaiten 
erfolgreich, die Gesamtwertung ging an Nicola Hainzer. n

Lienz von Eric Krautgasser

von Lois Köll

Informationsabend über das 
Schützenwesen in Süd-Tirol
Am 25. April 2012 fand im Mehrzwecksaal in Mölten ein Infor-
mationsabend über Geschichte und Aufgaben der Schützen 
in Süd-Tirol statt. 

Die Historikerin Dr. Margareth Lun verstand es wie immer, die 
Zuhörer für die Geschichte der Schützen zu begeistern. Sie re-

ferierte ausführlich über das Schützenwesen in Tirol in den einzel-
nen Epochen. Anschließend erläuterte Efrem Oberlechner, Referent 
für Medien und Öffentlichkeitsarbeit im Südtiroler Schützenbund, 
die Aufgaben sowie die Berechtigung der Schützen in der heutigen 
globalisierten Welt und berichtete von den Aktionen des SSB von 
der Gründung bis heute. Beide Referenten hatten zahlreiche Fotos 
und Bilder mitgebracht, die anhand einer multimedialen Präsen-
tation gezeigt wurden. Abschließend gab Hptm. Walter Frick der 
Hoffnung Ausdruck, dass sich durch diese ausführlichen Referate 
einige junge Menschen entschließen, der SK Mölten beizutreten. n

Mölten von Walter Frick

ein ereignisreicher Juni 

Die Schützenkompanie und die Musikkapelle Völs waren 
Anfang Juni 2012 mit Vertretern des Tiroler Landtages auf 

Einladung der Thüringer Landesregierung Gäste in Altenburg. Zu 
dieser Ehre des Gegenbesuchs kamen wir, weil im Vorjahr Vertreter 
der Thüringer Landesregierung in Tirol weilten und beim „Landes-
üblichen Empfang“ die Völser Schützen und Musik die Ehrenfor-
mation stellten. Die Mitglieder des Tiroler Landtages, an der Spitze 
LT-Vize-Präs. Hannes Bodner, reisten nach dem offiziellen Besuch 
ab. Als Vertreter Tirols und Österreichs nahmen die Musikkapelle 
und Schützenkompanie noch beim Deutschen Bundestrachtenfest 
teil. Bei den Festumzügen waren über 50.000 Zuschauer vom Auf-
treten der Völser begeistert. n

Völs von Karl Pertl

Rosmarie Huber geehrt!

Mit dem Ehrenkranz des BTSK wurde Rosmarie Huber, die 
Gattin des Reg.-Kdt. Mjr. Hermann Huber, für ihre Ver-

dienste um das Schützenwesen geehrt, und die Aufstellung zum 
Gauderfestumzug bildete den passenden Rahmen dazu. Die Tiroler 
Kaiserjägermusik, die SK Zell/Ziller und der Regimentsblock waren 
zu diesem Anlass aufmarschiert.
Baon-Kdt. Hptm. Herbert Empl nahm gemeinsam mit Obm. Lt. 
Engelbert Fankhauser die Ehrung vor. Die Kompanie Zell/Ziller 
gratulierte mit einer exakten Ehrensalve. n

Zell am Ziller von Franz Trojer

Mit LAbg. Mjr. Toni Pertl und Bgm. ELt. Erich Ruetz nahm Minister-
präsidentin Christine Lieberknecht beim Trachtenfest die Ehren-
bezeugung entgegen. Sie zeigte sich vom Auftreten der Völser 
Formationen und von den exakten Ehrensalven, kommandiert von 
Hptm. Thomas Wirth, beeindruckt.

hinter jedem starken Mann steht auch eine starke 
frau: die Tiroler schützen gratulieren rosmarie huber 
zur hohen auszeichnung.
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Einsegnung der 
Hl.-Kreuz-Kapelle 
Der Legende nach hat der Ritter von Karneid seine Gemahlin 
an dieser Stelle beim Ehebruch ertappt, den Widersacher 
kurzerhand enthauptet und als Zeichen der Reue diese Ka-
pelle errichtet. Es handelt sich also um eine „Sühnekapelle“.

Am 19. Mai 2012 wurde nun diese Kapelle nach eingehender 
Restaurierung durch die SK Karneid-Kardaun von Pater Sepp 

Hollweck geweiht. Hptm. Walter Falser verlieh in seinen Worten 
seiner Freude über die Teilnahme der Schützen aus Steinegg und 
Gummer Ausdruck, was als Zeichen der guten Zusammenarbeit 
unter den Kompanien der Gemeinde Karneid gewertet werden 
könne. Ein Dank ging auch an die Kameraden der SK Karneid-
Kardaun, welche in langer Kleinarbeit die Kapelle in ihrer Freizeit 
renoviert haben. In seinen Grußworten verwies Bgm. Albin Kofler 
auf die Wichtigkeit solcher Tätigkeiten, bleibe so doch ein wichtiges 
Stück unserer Geschichte und Kultur erhalten. n

Karneid

Die ehemals zur Burg Karneid und heute zum Bischofhof gehö-
rende Kapelle wurde in langer Kleinarbeit durch die SK Karneid-
Kardaun renoviert.

von Andreas Mair

Elmar Rizzoli zum Kdt. des 
Tiroler Miliz-Jägerbataillons 
ernannt

Unter Beisein des Tiroler Landeshauptmannes Günther Platter 
und des Tiroler Militär-Kdt. GenMjr. Herbert Bauer wurde 

an Elmar Rizzoli die Fahne des Tiroler Jägerbataillons übergeben 
und das Kommando des Jägerbataillons Tirol übertragen. In ihren 
Ansprachen hielten Platter und Bauer erneut an der Wichtigkeit 
der Miliz im Österreichischen Bundesheer fest und unterstrichen 
deren Notwendigkeit zur Unterstützung der Tiroler Bevölkerung 
in Krisenzeiten – speziell bei Naturkatastrophen. 
Die Kommandoübergabe fand vor dem angetretenen Jägerbataillon 
(370 Mann) statt. Festlich umrahmt von den Klängen der Tiroler 
Militärmusik wurde auch die Flaggenparade abgehalten. Die SK 
Mühlau erwies ihrem Schützenkameraden Elmar Rizzoli mit der 
Fahnenabordnung die Ehre und wünscht ihrem Kameraden eine 
gute Hand bei der Führung des Tiroler Miliz-Jägerbataillons. n

Innsbruck/Mühlau

V.l. Mjr. Elmar Rizzoli, Hptm. Hubert Holzbaur, Fhr. Adrian Egger, 
Lt. Richard Pümpel

von Adrian Egger

Die SK Götzens trauert um 
ihre Ehrenkranzträgerin, die 
plötzlich verstorben ist. Sie war 
Kanonenpatin und als Dank 
und Anerkennung wurde ihr 
im Jahr 2000 der Ehrenkranz 
des BTSK verliehen. Auf 
ihrem letzten Weg begleiteten 
die Schützen Marianne und 
erwiesen ihr mit einer Ehren-
salve und dem Fahnengruß 
die letzte Ehre. Marianne, wir 
danken dir für alles, was du für 
die Schützenkompanie geleistet 
hast, und werden dich immer 
in guter Erinnerung behalten.

Marianne Pfurtscheller geb. Mair
† 27. 5. 2012  GÖTZENS

christian holzner
† 25. 5. 2012 - WATTENS-WATTENBERG

Die Kompanie Wattens-
Wattenberg trauert um ihren 
ELt., der im 70. Lebensjahr 
verstorben ist. Christian war 
48 Jahre JS-Betr. der Kompanie 
und viele Jahre als JS-Betr. des 
Bataillons „Rettenberg“, des 
Schützenbezirkes Hall und des 
Viertels Tirol-Mitte tätig. Die 
Kompanie Wattens-Watten-
berg verabschiedete sich von 
Christian mit einer Ehrensalve 
und wird ihm stets ein ehren-
des Andenken bewahren.

Wir gedenken …
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50 Jahre und mehr
50 Jahre: Ptf. Manfred Liebentritt, Zgf. Alfred Schelly, 
Olt. Johann Tunner (Mühlau); Karl Lukasser (Sillian); 
Zimmerermeister Adi Kranz (Völs);
55 Jahre: Konrad Schrott (Arzl i. P.); Oj. Johann Haider (Hopfgar-
ten i. Def.); Oj. Josef Fuchs (Lienz); Anton Sint, Paul Schranzhofer 
(Sillian);
60 Jahre: EHptm. Alois Gsaller (Hopfgarten i. Def.); Elt. Johann 
Zagrajsek (Mühlau); Gilbert Pittl (Völs); Zgf. Hans Unterlechner 
(Vomp); Johann Larcher (Zaunhof);
65 Jahre: Heinrich und Josef Neururer (St. Leonhard i. Pitztal);
80 Jahre: EOlt. Alfons Schöpf (Umhausen)

40 Jahre: 
Siegfried Wöber (Arzl i. P.); Adolf Kirschner (Jerzens); 
Thomas Holzbaur, Zgf. Peter Markt (Mühlau); Josef Niederkof-
ler, Paul Rainer (Sillian); Mjr. Toni Pertl (Völs); Walter Stampfl 
(Untermais); Oj. Hans Hochschwarzer, Zgf. Helmuth Angerer, 
Bgm. Mjr. Karl Josef Schubert, Oj. Christian Fuchs, Zgf. Erwin 
Garzaner (Vomp); Josef Sarg (Wattens-Wattenberg);

25 Jahre: 
Franz Gstir (Arzl i. P.); Oj. Adolf Greinmeister, Oj. Roland 
Grimm, Oj. Diethart Zathamer (Hopfgarten i. Def.); Harald 
Plattner (Jerzens); Olt. Peter Pedarnig, Zgf. Franz Pichler (Lienz); 
Anton Erlacher (Mareo/Enneberg); Josef Walder „Lusser“ (Silli-
an); Paul Profanter (St. Andrä); Roland Neururer (St. Leonhard 
i. Pitztal); Markus Kirschner, Harald Düngler (Völs); Michael 
Hintenegger (Vomp); Herbert Knauss, Christian Krismer, Georg 
Raich, Josef Schuler (Wald i. P.); Josef Berger, Alois Grubinger 
(Wattens-Wattenberg); Günther Montibeller, Peter Holzer, Franz 
Wiener (Weer); Karl Mayr-Schranz, Peter Melmer (Zaunhof);

15 Jahre: 
Thomas Delmonego (Peter Mayr, Brixen); David Blassnig 
(Hopfgarten i. Def.); Mario Wechselberger (Jerzens); Markus 
Binder (Mühlau); Hartmann Auer (Rein in Taufers); Fabian
Leiter, Manuel Wieser (Sillian); Gregor Neururer, Isabell Santeler 
(St. Leonhard i. Pitztal); Karin Tasser (St. Pankraz); Elisabeth 
Knapp (St. Ulrich); Xaver Schwienbacher (Untermais); 
Roland Jeller, Michael Moser (Völs); Dominik Hintenegger, 
Fritz Kaufmann, Bernd Weber (Vomp); Markus Hirschuber 
(Wattens-Wattenberg); Simon Holzknecht, Otto Sturm, 
Benjamin Tilg (Wenns);

10 Jahre: Sarah Messner (St. Andrä).

Für langjährige Treue WURDEn GEEHRT ... 

Termine 2012
9. -12. August 2012 
Tiroler-Jungschützen-Zeltlager 2012 in Pflersch 

7. und 8. September 2012
23. Pradler Großkaliberschießen mit Ordonnanzwaffen

28. bis 30 September 2012:
Bundesschießen in Kreuth und Bad Tölz

14. Oktober 2012 
Tiroler Schützenwallfahrt in Absam

20. Oktober 2012 
Seminar für Neumitglieder des SSB in Vahrn

24. und 25. Oktober 2012: 
Offiziersausbildung des BTSK in Pfons

3. November 2012 
Seminar für Neumitglieder des SSB in Lana

18. November 2012 
Franz-Höfler-Gedenkfeier in Lana

8. Dezember 2012 
Sepp-Kerschbaumer-Gedenkfeier in St. Pauls
Adventsingen in Benediktbeuren 

9. Dezember 2012 
Dr.-Josef-Noldin-Gedenkfeier in Salurn

24. Dezember 2012 
Gedenkfeier Sendlinger Mordweihnacht in Waakirchen

Abs.: BTSK, Brixner Str. 2, A-6020 Innsbruck


